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Das russische Kaiserpaar i« Irankreich.
C h e r b o u r g ,  6. Oktober. Nachdem der Kaiser und die 

Kaiserin sich an Bord des „E la n "  eingeschifft hatten, wurde ein 
S a lu t von 31 Schaffen gegeben. Der „E la n "  fuhr hierauf 
-wischen den Reihen der Schiffe des Geschwaders hindurch. Beim 
Pasfiren grüßte die Besatzung jedes Schiffes m it lautem Hurrah, 
während die Tambours Marsch schlugen und die Musikkapelle die 
russische Nationalhymne spielte.

Nachdem der „E la n "  die Reihen des Geschwaders pasfirt 
hatte, begaben sich das russische Katserpaar und Präsident Faure 
an Bord des „Hoche", auf welchem die russische Flagge nteder- 
grhtßt und durch die persönlichen Flaggen der beiden S taats­
oberhäupter ersetzt wurde, während die Besatzung die m ilitä r i­
schen Ehrenbezeugungen erwies. Während der „Hoche" hierauf 
durch die doppelte Reihe der Schiffe fuhr, grüßte der Kaiser 
militärisch. Auf dem „Hoche" unterhielten sich der Kaiser und 
Präsident Faure einige Augenblicke m it dem Adm ira l Presmeutl 
und ließen dann das Seesoldalcndetachemcnt an sich vorbei- 
marschtren. Beim Verlassen des „Hoche" wurde wiederum ein 
S a lu t von 31 Schüssen abgegeben. Während der Revue unter­
hielt sich der Kaiser auf dem „E la n "  wiederholt länger« Ze it 
m it den Präsidenten des SenatS und der Deputirtenkammer. 
A ls Präsident Faure nach der Revue den „Polarstern" passiren 
mußte, rief die Besatzung Hurrah, während die Musik die M a r­
seillaise spielte.

Zu  dem D iner holte Präsident Faure m it den Präsidenten 
des Senats und der Kammer den Kaiser von Bord des „P o la r­
stern" ab. D ie Kaiserin bedauerte, wegen Uebermüdung n ic h t  
t h e i l n e h m e n  zu können. Das D iner zählte 73 Gedecke. 
I n  der M itte  der Haupttafel saßen der Kaiser und Faure, neben 
dem Kaiser saß Loubet, nebe« Faure Brisson. Präsident F  a u r  e 
brachte einen Trinkspruch aus, worin er sagte, er habe m it 
großer Freude in Begleitung der Präsidenten des SenatS und 
der Kammer den Kaiser und die Kaiserin empfangen. E r sei 
überzeugt, der Gesinnung der Nation zu entsprechen, wenn er 
sich zum Dolmetsch der einstimmige» Wünsche fü r die kaiserliche 
Fam ilie, den Ruhm und das Glück Rußlands mache. Morgen 
werde der Kaiser in  P a ris  das Herz des französischen Volkes 
schlagen hören, und der Empfang, den er finden werde, werde 
den Beweis fü r die Aufrichtigkeit der französischen Freundschaft 
geben. Der Kaiser habe gewünscht, unter der Eskorte des 
französischen Geschwaders in Frankreich anzukommen. Die M arine 
sei hierfür dankbar und erinnere sich m it S tolz der zahlreichen 
Sympathiebeweise, die ihr von dem Vater des Kaisers ge­
worden seien, und des Antheils, den sie an den Kundge­
bungen in  Kronstadt und Toulon gehabt habe. Faure erhob 
schließlich das Glas zu Ehre« des Kaisers und der Kaiserin. 
D ie Musik spielte die russische und französische Nationalhymne.

K a i s e r  N i k o l a u s  beanlwortete den Trinkspruch 
FaureS folgendermaßen: „ Ic h  bin gerührt von dem sympathi­
schen und herzlichen Empfang in  Cherbourg. Ich habe, den 
Boden der befreundeten Nation betretend, das Geschwader, 
welches uns geleitete, sowie das Admtralschiff „Hoche" sehr be­
wundert. Ich theile die Gesinnungen, die S ie , Herr Präsident, 
soeben ausgedrückt. Ich erhebe mein G las zu Ehren der fran­
zösischen Nation, ihrer Flotte und der wackeren Seeleute Ich

danke dem Präsidenten fü r die soeben ausgesprochenen W ill-  
kommenSgrüße." Der Kaiser stieß alsdann m it Faure an, wie 
letzterer am Schlüsse seines Toastes m it dem Kaiser angestoßen 
hatte. D ie Musik spielte die Marseillaise und die russische Na­
tionalhymne.

Nach dem Bankett unterhielten sich der Kaiser und Faure 
etwa 20 M inuten. Faure geleitete das Kaiserpaar bis zum 
Zuge. Der Kaiser drückte Faure die Hand, Faure küßte der 
Kaiserin die Hand. A ls die Majestäten den Zug bestiegen, 
lösten die Batterien der Forts die Geschütze. Der Zug des 
Kaiserpaares fuhr um 8 * / „  der Zug des Präsidenten um 8 ^  
Uhr ab. D ie Spalter bildenden Truppen präsentirten bei der 
Abfahrt des Zuges.

P a r t s ,  6. Oktober. Der Zarenzug pasfirte um 12 Uhr 
44 M i» . Caen, ohne anzuhalten, der Präsidentenzug folgte um 
1 Uhr 5 M tn . und fuhr 1 Uhr 40 M in . weiter. Der Regen 
hat hier aufgehört. D ie B lä tte r heißen sämmtlich das Zaren­
paar herzlich willkommen und heben die große Bedeutung des 
Besuches hervor, welcher den Bund zweier mächtiger Völker kröne 
und den Frieden Europas verbürge. Einzelne B lä tte r betonen, 
man solle über dem Enthusiasmus und der berechtigten pa­
triotischen Freude Elsaß-Lothringen nicht vergessen. Auch die 
Sozialisten wahren den Waffenstillstand. Der „P e tit  Parisien" 
w ill wissen, daß der Zarentoast in Cherbourg fü r Frankreich viel 
herzlicher geklungen habe, als aus dem offiziellen W ortlau t her­
vorgehe. (?)

Das Wetter hat sich aufgeklärt, es glänzt Heller Sonnen­
schein. Zahlreiche Schaulustige fluten nach den Avenuen, welche 
der kaiserliche Wagen passiren w ird und wo sich schon jetzt 
eine beträchtliche Menschenmenge zusammengefunden hat. Auch 
die Truppen haben bereits zur Spalierbildung Ausstellung ge­
nommen. Heute Nacht wurden die letzten Ausschmückungsarbeiten 
auf dem Bahnhöfe Ranelagh beendigt.

V e r s a i l l e s ,  6. Oktober. Der Zug des Präsidenten 
Faure ist um 8 U hr 27 M inuten und der russische Kaiser­
zug 8 Uhr 50 M inute» früh hier eingetroffen. Der Präsident 
begrüßte den Kaiser und die Kaiserin. Letztere bestiegen darauf 
den Präfidentenzug, welcher um 9 Uhr 3 M tn . die Fahrt nach 
P a ris  fortsetzte.

P a r i s ,  6. Oktober. Eine Volksmenge von vielen Hundert­
tausenden hält die Straße »ach dem Bahnhöfe sowie nach dem 
BotS de Bologne, ChampS d'Elysöe, Place de la Concorde und 
den Raum vor den Tutlerien besetzt. D ie Polizei tra f strenge 
Maßnahmen, der Bahnhof ist in  weitem Umfange abgesperrt; 
nur die m it Durchlaßkarten fü r die offiziellen Tribünen ver­
sehenen Personen erhalten Z u tr itt zu demselben.

Bet der E in fahrt des Zuges wurde zuerst die russische 
Hymne und dann die Marseillaise angestimmt. Vom Jn - 
validenhotel wurde» Salutschüsse gelöst. Der Kaiser trug 
russische Uniform , die Kaiserin reiche Toilette. Das Katserpaar 
und Präsident Faure verblieben zehn M inuten im EmpfangS- 
salon; nach dem Verlassen des Waggons erfolgte die Begrüßung 
durch den Gemeinderaths - Präsidenten, die Besichtigung der 
Ehrenkompagnie und die Vorstellung der M inister und des 
Kardinals Richard. A ls  die Menge die vierspännigen, durch 
eine doppelte Kavalleriereihe und Spähte eSkortirten Wagen

ä la Daumont m it dem Zarenpaare und dem Präsidenten er­
blickte, erschollen brausende Hochrufe. Das Wetter ist prachtvoll.

Um 11 Uhr 5 M inuten kam der Zug in der russische» 
Botschaft unter begeisterten Zurufen des Publikums an. Präsi­
dent Faure verließ die Botschaft wieder um 11 U hr 20 
M inute«.

Der „F ig a ro " schreibt anläßlich des Besuches des Kaisers 
und der Kaiserin von R uß land: „W ir  danken den hohen
Gästen, weil sie uns Gelegenheit geben, die Jn ten fiv itä t des 
geistigen Lebens der französischen Nation zu ermessen. S ie  
versöhnen uns m it uns selbst, indem sie uns zeigen, wie fest 
unser Glaube an die Zukunft des Vaterlandes in  unsere Seelen 
wurzelt." Der „S o le il"  nennt de» Besuch des russischen 
Kaiserpaares die Belohnung fü r 25jährige Arbeit, durch welche 
Frankreich seine militärische Macht reorgantfirt habe. Das B la tt 
fährt fo r t :  Der Z a r schätze Frankreich, weil dasselbe stark und 
doch weise zu sein verstanden habe. „L a  P a lx " schreibt: „D e r
Katserbesuch ist ein lebendiges Sym bol der Alltanz, welche aus 
Frankreich und Rußland -inen souveränen Schiedsrichter des 
europäischen Friedens (!) gemacht hat." „L 'A u to r ilö "  erklärt, 
der Besuch des Zaren erinnere Frankreich an seine Vergangen­
heit und bereite seine Zukunft vor. D ie im  Elysöe fü r den 
Kaiser errichtete Estrade sei eine Estrade des französische» Thrones. 
D ie Frage sei nur, ob Napoleon oder P h ilip p  ihn zu besteigen 
sich entschließen werde.

A ls  der Zug m it dem Kaiser und der Kaiserin von Ruß­
land, sowie dem Präsidenten Faure in  den Bahnhof einfuhr, 
schlugen die Trom m ler Marsch, und die Truppen präsentirten. 
D ie auf dem Bahnhöfe Anwesenden schwenkten die Hüte, und 
es ertönten die R u fe : Es lebe die Republik, es lebe der Z a r ! 
Der Kaiser grüßte militärisch, die Kaiserin verbeugte sich huldvoll 
und Präsident Faure grüßte m it dem Hute. Irgend ein Zwischen- 
sall ist nicht vorgekommen. Der Kaiser trug die Obersten- 
Uniform  der russischen Jäger, über der Brust den Großkordon 
der Ehrenlegion. I m  Augenblicke der Ankunft wurden auf dem 
M ont Valerien 101 Kanonenschüsse abgegeben. Auf dem An­
kunftsbahnsteig halten sich aufgestellt: die M itglieder der russi­
schen Botschaft, die M inister, die Bureaus der beiden Kammern, 
das Bureau des Gcmeinderaths, der Erzbischof von P aris , Ge­
neral Davoust und General Saussier. Nach der Vorstellung, 
welche in  dem besonders zu diesem Zweck hergestellten prächtigen 
Salon stattfand, begaben der Kaiser, welcher zur Rechten Faure'S 
schritt, und die Kaiserin, welcher Präsident Faure den A rm  
gereicht hatte, sich auf den Ankunftsbahnsteig zurück, wo Kaiser 
Nikolaus die F ront der von der Garde republiquaine gestellten 
Ehrenwache abschritt. Nachdem dann die Wagen bestiegen waren, 
setzte sich der Zug unter brausenden Hochrufen der Menge, 
welche den Kaiser, die Kaiserin und den Präsidenten m it Z u ­
rufen begrüßte, in  Bewegung. Der Zug fuhr um den T rium ph­
bogen und bog in die ChampS d'ElysöeS ein.

Der Platz am Triumphbogen war von Menschen überfüllt. 
Die ChampS d'ElysoeS boten eine« wunderbare» Anblick. D ie 
Menge, welche hinter den Polizisten und Truppen stand, r ie f :  
Es lebe der Kaiser, es lebe die Republik, es lebe F a u re ! und 
schwenkte Arme und Hüte. Der Kaiserin, welche lebhaft be­
wundert wurde, wurde besonders lebhaft zugerufen. Auf dem

Aestegt.
Roman von L. I V e l e r .  (U. Derelli.)

(14. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten.)

Das Mädchen öffnete, auf dem Entree angelangt, eine 
^h ü r und ließ den Besuch eintreten. M an blickte durch eine 
""ge Flucht hintereinander liegender Zimmer, die alle nicht groß 
r i^ .  niedrig, doch sehr geschmackvoll und behaglich einge- 
nur Allein dafür hatte Elise keinen S in n  ; sie sah
ü b r i o - ^Ordnung, die in diesen Zimmern herrschte; ob im 
m it kn - Gemälde an den Wänden hingen, ob die Möbel 
kommen" S in n  gruppirt waren, das schien ihr voll-

I»  ^^ksiltig.
sonne -weiten Zim mer waren, der scharfen NachmittagS-
blaues L ic k t " V ^  Vorhänge herabgelassen. E in  angenehmes 
Marmorbiik», ^ !"lch te  in  dem Gemach und gab dem kostbaren 
schönen b l- ii. i il ' ^  auf einer Konsole stand, eine» wunder- 

^  Schein. Aber fü r die „Ariadne auf dem 
Welches v e rn ü n s tk "^  Gleißen absolut kein Verständniß. 

N ,d  noch d a r u . ^  Frauenzimmer fitzt auf einem Panther? 
A a u  Kubkt enl.ück.''^^i>'-t!" hatt- sie tadelnd gesagt" als ih r

"k lä rte  Fräulein Gleißen die S tatue 
fü r „häßlich uvd griff »ich,, wie man sich so etwas ins 
Zimmer stellen könne.

E in kleiner Teckel, ein Stück zusammengeknittertes Papier 
im  S p ie l in der Schnauze tragend, rannte bei dem E in tr itt  der 
Dame auf sie zu und bellte. Elise hob das Papier, das der 
Hund auf den Teppich verlor, auf und strich es sorgfältig glatt.

„W e r ist da?" rief eine Frauenstimme aus dem zweiten 
Zimmer.

Elise tra t näher und blickte durch die Portiere.
Auf einem bequemen Sofa lag eine sehr schöne F ra u ; 

sie hatte mehrere große Bücher aufgeschlagen um sich und machte 
auf allerhand losen B lä ttern  verschiedene Notizen.

„A h , Fräulein G le ißen!" sagte sie sehr freundlich, ohne 
jedoch aufzustehen, und reichte dem jungen Mädchen von ihrem 
Ruheplatz aus die Hand. „D as ist hübsch von Ihnen, daß S ie  
einmal kommen, S ie  haben sich so lange nicht sehen lassen. 
Nehmen S ie einen Sessel, so, und bitte, nehmen S ie H ut und 
M antel ab. Machen S ie es sich ganz bequem!"

Alle diese Worte wurden m it leiser, angenehmer Stim m e 
gesprochen; aber es fiel der Dame des Hauses gar nicht ein, 
sich auch nur einen Augenblick aus der bequemen Lage zu er­
heben. M an machte eben nicht viel Umstände m it Fräulein 
Gleißen.

„W ollen S ie  die Güte haben, zu klingeln? Ah, ich danke! 
Bertha," wandte sie sich an das eintretende Mädchen, „bringe 
den Kaffee. W o ist mein Sohn? Sage ihm, daß Fräulein 
Gleißen hier sei. So, mein liebes Fräulein, nun wollen w ir 
p laudern!"

Behaglich lehnte die Dame sich in die Kissen des Sofas zurück. 
Frau Kutzki war einst als junges Mädchen eine Schönheit ge­
wesen ; das sah man jetzt noch, obgleich sich schon starke, silberne 
Streifen durch das reiche, schwarze Haar zogen; ihre braune» 
Augen blitzten feurig und die Gefichtszüge waren von edlem 
Schnitt. S ie war von Geburt ein polnisches Edelfräuletn und 
besaß neben den hochherzigen und guten Eigenschaften der Polen 
auch alle die Fehler dieses Volkes. F ü r gewöhnlich sehr liebens­
würdig und gesellschaftlich äußerst gewandt, konnte die ihr angeborene 
anmuthige Vornehmheit zum vollendeten Hochmuth ausarten. 
Trotz aller Kunstspielerei, die sie trieb, war sie geistig nur mäßig 
begabt, und um ihr Hauswesen und ihre Wirthschaft kümmerte

sie sich so wenig wie möglich. Ih re  Eltern waren früh gestorben 
und ließen sie gänzlich unbemittelt zurück; sie nahm bet reichen 
Verwandten eine abhängige Stellung ein und sah es so als 
ein großes Glück fü r sich an, als der reiche Bierbrauer Kutzki 
sich sterblich in  das arme, bildschöne Fräulein verliebte. E r mußte 
dann bald auf ihren Antrieb bte Brauerei verkaufen, an den 
Bierbrauer stieß sich der polnische Hochmuth doch, und m it dem 
genommene» Gelde wurde dann Vorwerk Hohenstei« gekauft, da 
das Kapital zu einem gröberen G ut nicht reichte. A ls Frau 
eines Gutsbesitzers konnte die schöne Dome «och leben. Leider 
verstand Herr Kutzki gar wenig von der Landwirthschaft; eine 
hitzige Krankheit raffte den starken, in  den blühendsten Jahren 
stehende» M ann hinweg, und nun bewirthschaftete Frau Kutzki 
m it ihrem herangewachsenen Sohne und m it immer spärlicher 
werdenden M itte ln  das geringe Gut.

Herman Kutzki, aus den seine M utte r anfangs große Hoff­
nungen setzte, hatte ursprünglich J u ra  studirt und hatte auch 
mühsam noch den Referendar bestanden, war dann aber so böse 
durch das Assefforexame» gefallen, daß man ihm an maßgebender 
Stelle den Rath ertheilt hatte, er möge nicht wiederkommen. 
Nun benutzte er seine juristischen Kenntnisse, um Klageschriften 
fü r die Landleute aufzusetzen, und hatte seine Freude und be­
sonders seinen Vortheil daran, allerhand Prozesse einzurühren, 
die leicht durch einen Vergleich hätten vermieden werden können. 
Hauptsächlich aber war er jetzt Landwirth und glaubte von sich, 
daß er alle Fächer der Wissenschaft, wie des praktischen Lebens 
beherrsche.

Elise Gleißen saß der anmuthige» Frau steif und kerzen­
gerade gegenüber; in  der Hand hielt sie noch immer das Papier, 
m it dem das Hündchen gespielt und das sie allmählich wieder 
ganz geglättet hatte. Frau Kutzki bemerkte es.

„Haben St« einen B rie f, den S ie  m ir zeigen wollen?" fragte 
sie freundlich.

(Fortsetzung folgt.)



ganzen Wege bis zur russischen Botschaft war eine ungeheure 
Menschenmenge versammelt. Auf jedem Baume, auf jedem 
Kandelaber hingen wahre Knäuel von Menschen, welche begeistert 
jubelte». Der Concorde-Platz war von Schaulustigen überfüllt. 
S ogar die Fontaine war trotz der Gefahr des Durchnäßt- 
werdenS mit Menschen besetzt, und überall ertönten die oben 
angeführten Rufe.

Der kaiserliche Zug bestand aus 15 Equipagen, voraus 
ritten arabische Häuptlinge. D as Kaiserpaar hatte in der erste« 
Equipage Platz genommen, Präsident Faure saß der Kaiserin 
gegenüber. A ls die kaiserliche Equipage durch das Thor der 
russischen Borschaft fuhr, verstärkte sich der Beifall der Menge 
und die R ufe: Es lebe der Zar, es lebe die Republik! Alle 
Häuser find dicht besetzt. Bet der Einfahrt in die Botschaft 
grüßte der Zar mit freundlichem Lächeln das Publikum noch 
einmal militärisch, die Kaiserin verneigte sich noch einmal 
freundlich lächelnd. Auf dem wunderbar geschmückten Hose 
der Botschaft gestaltete sich der Empfang imposant. D ie Kaiser- 
standarte flatterte auf dem Dache des Thronsaales. Die 
Majestäten und Präsident Faure wurden von dem russischen 
Botschafter mit Gemahlin und dem Personal der Botschaft 
empfangen. D as Katserpaar trat in einen kleinen S alon  und 
nahm hier aus den Händen des Botschafters und seiner Ge­
mahlin Brot und S a lz  entgegen. Dann unterhielt sich der 
Kaiser mit Herr« Faure einige Augenblicke. Er sagte letzterem, 
wie sehr die Kaiserin und er selbst von dem warmen Empfang 
in Frankreich gerührt seien. A ls Faure die Botschaft wieder 
verlassen hatte, bereitete ihm die Menge lebhafte Ovationen.

Auch mehrere größere Prooinzialstädte haben heute geflaggt 
und werden abends illumtniren.

D ie Zarin ist dem gestrigen Diner in Cherbourg fern ge­
blieben, weil sie vorher seekrank gewesen war.

Präsident Faure hat folgende OrdenSauszeichnungen ver­
liehen: Kontreadmiral Lomen wurde zum Großosfizter, Kapitän 
zur S ee  Fredericks zum Kommandeur und drei Kapitäne zu Offi­
zieren der Ehrenlegion ernannt. Der Kaiser von Rußland hat 
ebenfalls verschiedene Auszeichnungen verliehen.

politische Tagesschau.
Wie das „Berl. Tagebl." hört, sollen bet der geplanten 

allgemeinen E r h ö h u n g  d e r  G e h ä l t e r  der mittleren und 
höheren Staatsbeamten für die V e r w a l t u n g  d e r  i n ­
d i r e k t e n  S t e u e r n  folgende Erhöhungen in Vorschlag ge­
bracht sein: Für Hauptamts- und Oberkontrolasfistcnten soll 
das Anfangsgehalt von 1500  auf 1800 Mark, das Maximal­
gehalt von 3000  auf 3300  Mark erhöht werden. D as An­
fangsgehalt der Oberkontroleure soll von 2400  auf 2700  Mark, 
das Maximalgehall von 3300  auf 4 20 0  Mark steigen. D as  
Mintmalgehalt der Hauptamtskontroleure und der RevifionS- 
Jnspektoren soll unverändert bleiben, dagegen soll das Maximal­
gehalt der ersteren von 3400  auf 3800  Mark und das der letz­
teren von 3800 auf 4 20 0  Mark steigen, so daß das Maximal­
gehalt mit denen der Oberkontroleure gleich ist. D as AnfangS- 
gehalt der Rendanten und Oberrcvisoren soll von 3000  auf 
3500  Mark, das Maximalgehalt von 4 5 0 0  auf 5000  Mark er­
höht werden. D as Anfangsgehalt der Oberinspektoren soll un­
verändert bleiben, dagegen das Höchstgehalt von 5700  auf 6000  
Mark gesteigert werden. Ferner verlaute, daß für unverhetra- 
thete Beamte der Wohnungsgeldzuschuß auf die Hälfte reduzirt 
werden soll. I n  dem System der Alterszulagen sollen die ersten 
2 bezw. 3 Stufen nicht erst, wie jetzt bestimmt ist, in je drei 
Jahren, sondern schon in je zwei Jahren erreicht werden.

Deutsches Aeich.
B e r lin , 6. Oktober 1396.

—  S e . Majestät der Kaiser bleibt bis zum 17. Oktober 
in Hubertusstock. Gestern Abend fühlte er sich, nach einer 
Meldung des „Lokal-Anz.", etwas unpäßlich, weshalb er früh­
zeitig von der Pürsche heimkehrte. Heute begab er sich nicht zur 
Frühpürsche.

—  Nachdem Prinz Joachim von seiner leichten Erkrankung 
wieder genesen ist, hat sich die Kaiserin heute früh zum Kaiser 
«ach Hubertusstock begeben.

—  Der Kaiser und die Kaiserin treffen am 21. ds. zum 
Besuche der Kaiserin Friedrich in Kronberg ein.

—  D as Handschreiben des S u ltan s an den Kaiser, dessen 
Ueberbringer General v. Grumbkow-Pascha ist, enthält lediglich 
den Dank des S u ltan s für die Uebersendung der Photographien 
der kaiserlichen Familie. Grumbkow-Pascha wird einige Wochen 
auf Urlaub in Deutschland verleben.

— Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge wird morgen in Hu­
bertusstock ein Kronrath stattfinden, zu welchem sämmtliche 
Staatsminister Einladungen erhalten haben. Dem Vernehmen 
nach handelt es sich um eine Feststellung der Arbeiten für die 
bevorstehende parlamentarische Session.

—  D as Staaismintsterium hielt gestern und heute unter 
dem Vorsitz des Fürsten Hohenlohe Sitzungen ab.

—  Der „ReichSanz." veröffentlicht die Verleihung des Rothen 
Adlerordens erster Klaffe in Brillanten an den Kardinal - Erz­
bischof von Capua Alphonse Capecelatro zu Neapel.

—  Ein großer Mangel an Militärärzten macht sich in den 
letzte» Jahren mehr und mehr fühlbar. Beim 6. Armeekorps 
fehlen z. B . nahezu 40  Assistenzärzte. Der Mangel wird haupt­
sächlich auf die ungenügende» Gehälter der Assistenzärzte zurück­
geführt. An eine Prtvatpraxis ist bei ihnen kaum zu denken ; 
die beginnt in der Regel erst beim Stabsarzt.

—  Die Tagesordnung der bevorstehenden Tagung des 
Kolonialrathes umfaßt folgende Punkte: 1. Kolonialetats, 2. 
Entwurf betr. die Abschaffung der Haussklaveret und Schuld­
knechtschaft, 3. Vorlage betr. die Ableistung der Wehrpflicht in 
der südwestafrtkanischen Kolonie, 4. Ausbildung unserer Kolo­
ntalbeamten, 5. Regelung des Strafrechts und des Strafver­
fahrens gegen Eingeborene. Die in letzter Zeit viel erörterte 
Frage der Deutsch-Ostasrikanischen Zentralbahn wird den Ko- 
lonialrath in der bevorstehenden Tagung noch nicht beschäftigen, 
da die Vorverhandlungen namentlich darüber, ob der Bau von 
Reichswegcn vorgenommen oder einer Gesellschaft überlassen 
werden soll, noch schweben.

—  D ie Vertreter der streikenden Berliner Gasarbeiter nahmen 
heute einen Eintgungsvorschlag des Gewerbegerichts an, wonach 
die 15 stündtge Sonntagsschicht statt einer 18 kündigen einge­
führt, ferner den Arbeitern eine 3 tägige Kündigung gewährt 
wird und ein Arbeiter-Ausschuß gebildet werden muß, damit die

Streikbctheiligung kein Hinderniß der Wiederaufnahme der 
Arbeiter bilden soll._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
S o f ia , 6. Oktober. Anläßlich des Eintreffens des Kaisers 

von Rußland in Frankreich hat der Fürst den hier akkredttirten 
diplomatische» Agenten und Konsularagenten Frankreichs und 
Rußlands hohe Orden verliehen.

M o n trea l, 5. Oktober. Der Streik der Telegraphcnbeamten 
der Canada-Pazific-Eisenbahn ist thatsächlich zu Ende. Die S tre i­
kenden nahmen auf der ganzen Streck- die Arbeit wieder auf. 
Der Güter- und der Personenverkehr ist in Ordnung.

b- . ^  ̂provinzialnachrichten.
ätom gsverg , 6. Oktober. (Verschiedenes.) Die auf gestern siube- 

rusene außerordentliche Generalversammlung der Börsenhalle wurde von 
dem D^ektwnsmitgliede H errn Bankier Robert Cohn eröffnet. Nach 
einem Berichte des Herrn Juftizra th  Lange und lebhafter E rörterung  
wurde der Antrag des H errn S tad tra th  G ra f: der Direktion für ihr 
Vorgehen den Dank auszusprechen und ihre Schritte zu billigen, mit 
großer Mehrheit angenommen. Der A ntrag des Herrn Eisenbahndirektor 
K rüger: die Versammlung auf vier Wochen zu vertagen und eine Kom­
mission von drei M itgliedern zu wählen, welche zusammen mit der 
Direktion Vorschläge über eine E inigung machen solle, wurde mit ebenso 
großer Mehrheit abgelehnt. Die Generalversammlung, zu welcher auch 
die außerordentlichen M itglieder als Gäste geladen waren, w ar von 562 
Personen besucht. Auf den S tandpunkt der Börsenhallendirektion stellten 
sich die Herren S tad tra th  G raf, Justizrath Lübcke, Kaufm ann Fast und 
Bürgermeister Brinckmann, während die Herren Professor D r. Prutz, 
Professor Dr. Brill, Direktor von Klietzing, Justizrath P reuß und Direktor 
Krüger sich mehr oder weniger in Beziehung der einzelnen M aßnahmen 
der Börsenhallendirektion im gegenteiligen S inne  äußerten. — Herr 
Regierungsassessor Volkmann wurde heute von der Strafkam m er I des 
hiesigen Landgerichts wegen Ueberbringung der Piftolenforderung im 
Auftrage des Regierungsafsessors Umpfenbach an den Amtsgerichtsrath 
Alexander in Sachen der Börsengartenaffaire zu einer Festungshaft von 
drei Tagen verurtheilt. — Der Vorstand der ostpreußischen Land­
wirthschaftskammer hielt am Freitag eine Sitzung ab. Zu einer sehr 
eingehenden, mehrstündigen Berathung gab u. a. die F rage des Baues 
von Getreidelagerhäusern Anlaß. Der Beschluß ging dahin, der B au  
von Lagerhäusern in Ostpreußen könne vorläufig nicht erfolgen, da die 
noch bestehenden gemischten Transitläger (Mühlenkonten) und die A uf­
hebung der Staffeltarife jeden Nutzen der Kornhäuser verhindern 
wurden.

(Weitere Nachr. s. Beilage.)

LokakrraSriHterr.
T horn , 7. Oktober 1896.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Prem ierlieutenant a. D. und 
Kompagnieführer in der kaiserlichen Schutztruppe für Deutschostafrika 
Leue (früher in Thorn) sind die Schwerter zum königlichen Kronenorden 
4. Klaffe verliehen.

— ( B a u g e w e r k s - B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t . )  Der M au re r­
meister Konrad Schwartz in Thorn ist an Stelle des verstorbenen M aurer­
meisters Georg S oppart zum stellvertretenden V ertr m ensm ann für den 
Kreis Thorn und zum Beauftragten der Nordöstlichen Baugewerks- 
BerufSgenossenschaft bestellt worden.

— ( P r o v i n z i a l s y n o d e . )  Z u  M itgliedern der am 24. Oktbr. 
in Danzig zusammentretenden Provinzial-Synode für die Provinz West­
preußen find nunm ehr die von den 19 Kreissynoden gewählten Abge­
ordneten ernannt, darunter folgende H erre n : C ulm : S uperin tendent 
Schlewe-Lessen. Pros. D r. D arnm ann-G raudenz, P fa rre r  Ebel-Graudenz, 
Gutsbesitzer Wolff - Trebisfelde. Schwetz: Superin tendent Karm ann- 
Sckwetz, Landrath D r. Gerlich-Schwetz, Rittergutsbesitzer R asm us-Za- 
wadda. S tra sb u rg : S uperin tendent Mehlhose - Löbau, Gutsbesitzer 
Dommes - Roonsdorff, P fa rre r  Umlaufs - Neumark. T horn : P fa rrer 
Jacobi, K aufm ann S tad tra th  K 'ttler und P fa rre r  Stachowitz-Thorn. — 
D as von der theologischen Fakultät der Universität Königsberg gewählte 
M itglied ist Herr Professor D r. Cornill-Königsberg. — Von dem bevor­
stehenden Zusam mentrit der Westpreußischen Provinzial-Synode haben 
die Geistlichen am S onn tag , den 18. Oktober, die Gemeinden durch eine 
Ankündigung von der Kanzel in  Kenntniß zu setzen und daran eine F ü r ­
bitte für den gesegneten V erlauf der Berathungen zu knüpfen.

—- ( R e i c h s b a n k . )  Am 15. Oktober d. J s .  wird in W erdau im 
Königreich Sachsen eine von der Reichsbankstelle in  Chemnitz abhängige 
Reichsbanknebenftelle mit Kasseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr 
eröffnet werden.

— ( K r e i s t a g s w a h l e n . )  Der Kreistagsabgeordnete Herr W irth 
zu Chrapitz verläßt den 5. ländlichen Wahlbezirk. Z ur W ahl eines neuen 
Abgeordneten hat der Herr Landrath einen Termin auf den 17 . d. M ts. 
vorm ittags 10 Uhr im Sitzungszimmer des Kreisausschuffes anberaum t 
und die W ahlm änner des Bezirks hierzu eingeladen.

— ( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung wurde be­
schlossen, den der Handelskammer gehörigen Lagerschuppen auf dem 
Hauptbahnhofe (Lokomotivschuppen) durch einen A nbau von 20 M eter 
Länge und 19 M eter Tiefe zu vergrößern. D as Bedürfniß nach Lager­
räum en, die nicht nu r für Kleie, sondern auch für Zucker u. a. vielfach 
benutzt werden, und die E rfahrung, daß die bisherigen B auten sich gut 
rentirten, haben zu diesem Entschluß den Ausschlag gegeben. D am it der 
B au  noch in diesem Herbst fertiggestellt werden kann, sollen die vor­
bereitenden Schritte möglichst rasch gethan w erden; eS wurde zu diesem 
Zwecke eine von den Herren Fehlauer, Dietrich und Rawitzki bestehende 
Kommission gewählt. — D as K l e i n b a h n p r o j e k t  T h o r n -  
L e i b i t s c h  hatte die Handelskammer dem KreisauSschuß m it dem E r ­
suchen vorgelegt, der Kreiskommunalverband möge entweder die B a u ­
ausführung oder eine Z insgarantie von 3 pCt. in  Höhe der veran­
schlagten Bausumme von 300000 M ark übernehmen. Dieser A ntrag 
hat, wie au s einem Schreiben des Landrathsam tsverw alters H errn 
Regierungsaffeffors von Schwerin hervorgeht, sehr geringe Aussichten, 
angenommen zu werden. Die KreiSverwaltung ist der M einung, daß 
durch ein normalspuriges Anschlußgeleise nach Seyde die F rage des A n­
schlusses des O rtes Leibitsch mit seinen industriellen Etablissement- an 
das Bahnnetz gelöst werden würde und daß alsdann eine R entabilität 
der Kleinbahn Thorn-Leibitsch ausgeschlossen sei. Die Kammer ist jedoch 
der M einung, daß die E rbauung dieses Anschlußgeleises noch keineswegs 
feststeht. Die Eisenbahnverwaltung bat es allerdings den Leibitscher 
Interessenten anheimgestellt, durch ein Anschlußgeleis an die nach Seyde 
führende Kiesbahn die Verbindung mit der Thorn-Jnsterburger Bahn 
herzustellen, die Interessenten haben jedoch im Hinblick auf die großen 
Kosten, die ihnen daraus erwachsen würden (ca. 40—50000 Mark) bis­
her davon abgesehen; dies Projekt hat auch schon deshalb wenig A us­
sicht aus Verwirklichung, weil der Betrieb der Kiesbahn ein ganz 
unregelmäßiger ist und die Eisenbahnverwaltung auch keineswegs beab­
sichtigt, hier einen Normalbetrieb einzurichten. Die Handelskammer 
wird das Kleinbahnprojekt nicht fallen lassen, sondern sich zunächst noch­
mals mit den Leibitscher Interessenten in V erbindung setzen. — Von 
dem Reichskommiffar für die Weltausstellung in P a r is  1900 sind der 
Kammer eine Anzahl Program m e und Anmeldungsscheine zur Ver- 
theilung an die namhafteren Industriellen des hiesigen Bezirks zuge­
gangen; die Program m e rc. sollen vertheilt werden. — Der Kammer 
lag ferner der vom M inister für Handel und Gewerbe ausgearbeitete 
E n tw urf einer Novelle zum Handelskammergesetz vor. Derselbe lehnt 
sich in seinen einzelnen Bestimmungen an  den dem Landtage in seiner 
letzten Tagung vorgelegten Gesetzentwurf an, sieht jedoch von einer 
obligatorischen Einrichtung von Handelskammern über das ganze S ta a ts ­
gebiet und von der zwangsweisen Umwandlung der kaufmännischen 
Korporationen in Handelskammern ab. Die Kammer wird den H errn 
M inister ersuchen, in der Novelle den Kammern eine ausschlaggebende 
M itwirkung bei der F ührung  des Handelsregisters einzuräumen, ferner 
darin festzusetzen, daß Gesetzentwürfe, welche die Interessen des Handel- 
und der Industrie  betreffen, den Handelskammern zur Begutachtung 
unterbreitet werden, bevor sie von der Regierung den gesetzgebenden 
Körperschaften zur Verhandlung vorgelegt werden. I m  übrigen erklärt 
sich die Kammer, abgesehen von einigen geringen Ausstellungen, mit 
dem E ntw urf einverstanden. — Von dem deutschen Handelstag liegt 
eine E inladung zu einer Donnerstag den 15. Oktober stattfindenden 
außerordentlichen Plenarversam m lung vor; den einzigen Punkt der 
Tagesordnung bildet die Berathung des E n tw urfs eines Handelsgesetz­

buches. Der Vorsitzende, H err H. Schwartz jun ., wird die Kammer 
vertreten. Die Elsenbahn-Direktion Bromberg hat die Kammer ersucht 
Delegirte zu einer am 10. Oktober in B reslau  stattfindenden Konferenz 
zu entsenden. E s soll daselbst über E inführung direkter deutsch-polnischer 
Tarife berathen werden. Die Kammer wird durch die H erren M . 
Rosenfeld und M . Roth vertreten sein. — Zum Schluß wird zur 
Kenntniß der Kammer gebracht, daß nach einer M ittheilung der Reicks- 
bankstelle Thorn in Hadersleben, Demmin und Rendsburg Reichsbank- 
nebenftellen errichtet worden sind.

— ( S e i n  2 5 j ä h r i g e s  D ie n  st j u b i l ä u m )  beging am 1. d. M . 
der Militärbüchsenmacher beim hiesigen P ionier-B ataillon  N r. 2, H err 
Wieselmoser. Dem J u b ü a r  wurde als Geschenk des Offizierkoips ein 
werthvoller Regulator überreicht, außerdem erhielt er zwei Lehnsessel und 
ein Album aller Angehörigen des Unteroffizierkorps von den U nter­
offizieren und einen in  Kupfer getriebenen, versilberten Humpen von 
den Kollegen der anderen T ru p p en te ile .

— ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Trotz der aufgebotenen Reklame 
w ar das Theater gestern bei der Erstaufführung der Pariser N ovität 
„ F e r n a n d s  E h e k o n t r a k t "  n u r gut zur Hälfte gefüllt. Unser 
Theaterpublrkum brachte dem Pariser Stück anscheinend ein gennfses 
M lß trauen  entgegen, und dieses M ißtrauen  erwies sich bei der Vor- 
stellung als durchaus gerechtfertigt, denn das Auditorium der gestrigen 
A ufführung erlebte eine starke Enttäuschung. Der 3aktige Schwank 
„F ernands Ehekontrakt" von George Feydeau ist ein Stück von geschmack­
losester, gröbster Mache, das von dem Esprit, Dialogwitz und dram a­
tischen Nerv und der ganzen feinen Bühnenarbeit, tue die modernen 
französischen Stücke auszuweisen pflegen, nicht die S p u r  hat. Der 
Schwank besteht au s  einer faden, mit platten F rivolitäten  gepfefferten 
H andlung und aus einer cirkuspofsenartigen Komik, mit der namentlich 
die Rolle des südamerikanischen G enerals bedacht ist. W as soll man 
dazu sagen, wenn sogar zwei Personen in dem Stück fast einen ganzen 
Akt , n  ihren Unaussprechlichen herumlaufen! Die F rivolitä ten  beziehen 
stch namentlich auf die Ehe und sind einem jungen Mädchen aus der 
guten Gesellschaft in den M und gelegt, die im Begriff steht, ihren Ehe-

Die einzige F ig u r des Stückes, der man noch 
kann und die wirklich das komische Element 

Bouzin, der zum Schluß des Stückes aller- 
^  ^  ru der Unterhosen-Komödie verurtheilt ist. 

E  n  solches Stuck mag an emer Berliner Bühne, welche auf französische 
Stücke eingespielt ist, noch erträglich sein, an einer Provinzialbühne wie 
der unsengen ist es aber unmöglich, und auch mit Rücksicht auf die 
moralische Seite muß man m der Provinz, wo das Theater der Allge­
meinheit des Publikums dienen soll, für Bühnenrverke von der Q u a litä t 
des Fcydeau'schen „Ehekontrakts" danken. Bei diesem Charakter der 
gestrigen N ovität, die noch außer Abonnement gegeben wurde können 
wir über die Darstellung nichts Erfreuliches berichten, obwohl die gestrige 
Aufführung das erste Auftreten von H errn und F ra u  Direktor Berthold 
brachte. W ir hätten beide lieber in  einem anderen Stücke gesehen. F ü r  
die bedeutende schauspielerische Fähigkeit der F ra u  Direktor Berthold 
w ar die Chantant-D iva Lucette keine Rolle, und H errn Direktor Berthold 
lag seine Rolle als General J r r ig u a , die an  den Don Ja n u a r io  in 
einer der Sup6?schen Operetten erinnert, ganz und garnicht. Der 
gestrige Theaterabend w ar für das Publikum ein verlorener, für die 
Direktion aber noch mehr. W ir zweifeln aber nicht, daß die Direktion 
die Scharte bald wieder auswetzen wird.

— ( I n  d e r  N a t u r a l v e r p f l e g u n g s s t a t i o n )  haben im M onat 
September 28 Personen Nachtquartier und Frühstück erhalten.

— ( U f e r  b a h n . )  Am M ontag trafen die ersten beiden W aggons 
mit Zuckerrüben vom Gute Wiesenburg für die Zuckerfabrik Amsee auf 
der Uferbahn hier ein.

— J a g d v e r p a c h t u n g . )  Die Ja g d  auf der Gemeindefeldmark 
Zlorterie ist auf die D auer von 3 Ja h re n  an  den Gastwirth Bilitz zu 
Grabowitz gegen eine Pacht von 72 M ark pro J a h r  verpachtet worden.

— ( M o r d p r o z e ß  K o p y s t e c k i  i m W i e d e r a u f n a h m e -
v e r f a h r e n . )  Von der weiteren Beweisaufnahme ist folgendes be- 
merkenswerth: Oberlandesgerichtsrath M artell hat s. Z. als U nter­
suchungsrichter die Untersuchung gegen M alinowski und Kopystecki ge­
leitet, auch einen Lokaltermin am Thatorte abgehalten, wo die Ange­
klagten ihre S tandorte zeigen mußten. Den besten Eindruck hat von 
den Verhafteten noch M alinowski auf den Zeugen gemacht. — Käthner 
Kospieciewicz wohnt 500 Schritte vom Thatorte. E r hat am 29. Oktober 
1892 abends zwei Schüsse kurz aufeinander fallen hören und nach 
ca. 5 M inuten  einen dritten, von letzterem auch den Feuerschein w ahr­
genommen. E inen Schuß auf die Schußrichtung vermag er abcr au s 
dieser Beobachtung nicht zu ziehen. — E s wird die Aussage eine- 
Zeugen verlesen, der Aeußerungen angiebt, die Kopystecki und M a li­
nowski sich im Gerichtsgefängnisse zu S tra sb u rg  zugerufen haben. Aus 
diesen ergiebt sich ein gewisses Zugeständniß des Kopystecki. — Zum  
Böttchermeister Puschmann, der den Kopystecki s. Z. tran spo rtirt, sagte 
Angeklagter: „W enn ich nicht gestehe, können sie mich doch n u r wegen 
Verdachts bestrafen." — Bei einem M itgefangenen erkundigte sich 
Kopystecki, w as man für eine „solche" That (Erschießen) wohl bekommen 
könne, indem er bemerkte, es gehe dabei wohl gleich Kopf um Kops, und 
hinzusetzte, zehn Ja h re  möchte er schon sitzen. — Den M itgefangenen 
Tomaszewski ersuchte Kopystecki um Papier und Blei, er wolle nach 
Terreschewo an seinen Onkel schreiben, daß dessen S ohn  nach Amerika 
gehen möge, dann könne m an doch alles auf diesen schieben. D a 
Tomaszewskt bald aus dem Gefängniß entlassen werden sollte, ersuchte 
ihn Kopystecki, einen solchen Auftrag persönlich bei seinem Onkel auszu­
führen. — Die gestrige Sitzung begann mit der Vernehmung der E n t­
lastungszeugen. Die Ehefrau des Angeklagten bekundet: Als sie nach 
Beendigung der ersten H auptverhandlung mit der F ra u  MalinowSki 
nach Hause fuhr und über die Berurtheilung ihres M anne- zu lebens­
länglichem Zuchthaus jammerte, tröstete die F ra u  M alinowski sie mit 
den W orten: Gräme dich nicht, wenn mein M an n  hingerichtet werden 
sollte, wird er schon gestehen, und dann kommt deiner frei." — Ziegler- 
frau  Mielczynski, die frühere F ra u  des Hingerichteten M alinow ski: Als 
am 29. Oktober 1692 Kopystecki und M alinowski zurückkehrten, erzählten 
sie gleich, daß M alinowskl den Förster erschossen. Als Kopystecki sich 
entfernt und M alinowski sich entkleidet hatte, sagte letzterer: „Ich habe 
noch einen anderen erschossen, aber wer es ist, weiß ich nicht." Ueber 
diesen Punkt gebot er mir Schweigen. Nach der ersten Hauptverhand­
lung besuchte ich meinen M ann  im G efängniß; auch hierbei befahl er 
mir, ich solle darüber nicht reden. W enn sein Urtheil (Todesstrafe) nicht 
abgeändert werden sollte, würde er schon zeitig genug ausgeben. — Die 
F ra u  M alinowski hat später, als sie zur Beichte gewesen, Anzeige davon 
erstattet. Ih rem  V ater soll sie auch davon erzählt haben und hat der­
selbe auch zur Anzeige zugeredet. — Ueber ein zweites Geständniß des 
M alinowski bekundet der frühere Altsitzer Bojanowski, welcher wegen 
Todtschlags seines eigenen S ohnes eine 10jährige Zuchthausstrafe ver­
büßt: I m  Thorner Gefängniß traf ich einmal mit M alinowskl auf dem 
Abort zusammen; da erzählte m ir M ., er sei zum Tode verurtheilt und 
Kopystecki zu Lebenslänglichem Zuchthaus; letzterer sei aber ausgekniffsn 
und das sei auch ganz gu t; denn Kopystecki sei unschuldig, weil er 
(Malinowski) den Förster und auch den B aron erschossen habe. — 
Dieses Geständniß wird durch die Aussagen zweier anderer Zuchthäusler 
unterstützt, wonach Bojanowski ihnen im Zuchthause vom Geständniß 
des M alinowski erzählt hat. — Der Zuchthäusler GoralSki hat s. Z. mit 
M alinowski hier in Thorn in einer Zelle zusammen in Untersuchung 
gesessen. Eines Tages äußerte M . zu ihm, wenn er zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafe verurtheilt werden sollte, dann werde er alles sagen, wie 
es gewesen ist, damit der „andere" (d. i. Kopystecki) frei komme. — Eine 
ganz neue Bekundung über ein weiteres Geständniß des M alinowski 
macht der Besitzer Politowski. Z u diesem ist M . kurz nach dem Dlugi- 
moster Doppelmorde, noch vor seiner V erhaftung, gekommen und soll 
dann, als man auf die Schauerthaten zu sprechen kam, gesagt haben, 
daß er den Förster und auch den B aron  erschossen habe. Auf die V or­
haltung des S taa tsanw altS , w arum  der Zeuge denn mit dieser Wissen­
schaft nicht früher herausgerückt sei, entgegnet e r: „Ich wollte
nickt als Zeuge auftreten." S p ä te r  habe ihm die F ra u  Kopystecki leid 
gethan und er derselben von seiner Kenntniß M ittheilung gemacht, welche 
ihn n u n  als Zeugen benannt hat. Bemerkt mag noch werden, daß 
Politowski ein Halbbruder des Hingerichteten M alinowski ist. — Nicht ge­
ringes Erstaunen erregt die Bekundung des Besitzers Hagen, welcher am 
Abend des 29. Oktober 1892 ebenfalls aus Anstand auf seinem 7 kw. 
vom Thatorte entfernten Jag d te rra in  gewesen ist. A us dieser E ntfer­
nung will der Zeuge die Vorgänge des Doppelmordes beobachtet und 
nicht n u r  die Schüsse, sondern auch Schreien und Schimpfen gehört 
haben. Auf die V orhaltung, daß das kaum möglich erscheine, sagt er: 
J a ,  es ist unglaublich, aber doch w ahr! — E s gelangt sodann das Gs- 
ständniß des M alinowski zur E rörterung, welches derselbe kurz vor



seiner Hinrichtung gemacht hat in Gegenwart von Gefängnißbeamten r 
und Geistlichen. Religionslehrer Dr. Pawlicki bekundet: Ich kam in die , 
Zelle des Malinowski unmittelbar vor seiner Hinrichtung, um ihn zum , 
Schaffst zu führen. Kurz vorher hatte er gebeichtet und die Sterbe- - 
sakramente empfangen. Da äußerte Malinowski den Wunsch, der i 
Staatsanwalt möge kommen, er wolle noch ein Geständniß machen. 
Nachdem derselbe nebst einem Protokollführer erschienen, erklärte M al^ 
nowski in längerer Erzählung, er habe erst den Förster und dann auch 
den Baron erschossen. Zeuge gewann den Eindruck aus dem gebeugten, 
reumüthigen Verhalten des Malinowski, daß er die Wahrheit gesagt 
habe. Als Sachverständiger bekundet Zeuge noch: Nach der Lehre der 
katholischen Kirche habe der Geistliche einen Beichtenden vor der Abso­
lution zu verpflichten, begangene Verbrechen nach Möglichkeit gut zu 
Machen. — Pfarrer Schmeja, der dem Malinowski die Beichte abge­
nommen und dann ebenfalls seinem Geständnisse beigewohnt hat, hat 
hieraus die vollste Ueberzeugung gewonnen, daß Malinowski beide Per­
sonen erschossen hat. — Erster Staatsanwalt Nischelsky: Als im Januar 
1894 von der Frau Malinowski die Anzeige einlief, ihr Mann sei beider 
Morde schuldig, wurde Malinowski vernommen und ihm dies vorge­
halten. Da bestritt er die Möglichkeit und meinte, möge seine F rau das 
doch beschwören, wenn sie es könne. Am 13. März 1894 wurde dem 
Malinowski mitgetheilt, daß seine Hinrichtung den nächsten Tag erfolgen 
werde und dieselbe nur dann, wenn er event!, btsher gänzlich unbe­
kannte Umstände angeben könne, einen Aufschub erfahren werde. 
Darauf gab er keine Erklärung ab. Erst am nächsten Morgen meldete 
er sich zu einer solchen. Das dann folgende Geständniß des Malinowski 
lautete: Nachdem ich den Hilfsjäger mit zwei Schüssen niedergestreckt, 
lief ich in der Richtung nach Dlugimost zu und lud das Gewehr von 
neuem. Plötzlich hörte ich ein Geräusch; ich bemerkte, daß jemand mich 
verfolgte, kehrte mich um und schoß den M ann nieder. — Befragt, 
warum Malinowski dies Geständniß nicht schon früher abgelegt habe, 
entgegnete er, er habe bisher auf eine Begnadigung gehofft. Ueber die 
Frage der Glaubwürdigkeit des Geständnisses des Malinowski vermag 
Zeuge kein Urtheil abzugeben. — Gericktssekretär Gestreicki, der als 
Protokollführer und Dolmetscher bei Ablegung des Geständnisses thätig 
gewesen, bestätigt die Aussagen des Ersten Staatsanwaltes. — Im  
Anschluß an die Zeugenvernehmung wurde ein im Dezember 1692 bei der 
Staatsanwaltschaft eingegangenes, in polnischer Sprache abgefaßtes 
anonymes Schreiben verlesen, dessen Absender sich als ein 85 jähriger, 
auf dem Sterbebette liegender Bettler bezeichnete. Dieser theilte mit, 
daß er am 29. Oktober im Dlugimoster Walde genächtigt habe und so 
unbemerkt aus nächster Nähe des blutigen Schauplatzes Zeuge des ganzen 
Herganges gewesen sei. Die in dem Briefe enthaltene, sehr ausführliche 
Schilderung stimmte mit allen gemachten Ermittelungen genau überein, 
sodaß der Schreiber dieses Briefes wohl Zeuge der That gewesen ist. 
Leider sind alle Nachforschungen nach demselben ohne Erfolg geblieben. 
-7- Nach dem gerichtSärztlichen Gutachten über den Leichenbefund der 
Ermordeten hat der Baron von der Goltz einen Schrotschuß in die 
linke vordere Bauchgegend erhalten; ca. 25 Schrotkörner haben Nieren, 
Magen, Leber, Zwerch- urch Bauchfell so zerstört, daß der Tod auf der 
Stelle eintreten mußte. Ferner waren 14 Schrotkörner in den linken 
Arm gedrungen. — Nach 3 Uhr begannen die Plaidoyers. Staatsan- 

^  ^  Aussagen der Zeugen, namentlich der 
bezüglich verschiedener Geständnisse des Malinowskl,

^ ben verdienen. Das Geständniß vor der Hinrichtung mag 
A  ^  Hoffnung erfolgt sein, dadurch einen Aufschub der Hinrichtung 
zu erlangen. Malinowski trug wohl kein so tief religiöses Gefühl in 
Nch, denn er war ja ein Mensch, der kalten Blutes einen anderen tödten 
konnte. — Der Vertheidiger führte in seiner Rede aus, daß dem Ange­
klagten seine Schuld nicht nachgewiesen sei. Nach halbstündiger Be­
rathung sprachen die Geschworenen das Nicbtschuldig aus, worauf der 
A n g e k l a g t e  f r e i g e s p r o c h e n  wurde. Damit hat der düstere 
Dlugimoster Doppelmord nun wohl endgiltig seinen gerichtlichen Ab­
schluß gefunden.
^  -  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung fungirten als
Beisitzer die Herren Landgerichtsräthe Schultz I und Moser. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothhardt. Gerichtsschreiber 
war Herr Aktuar Blum. Heute hatten sich der Arbeiter Johann Lewan­
dowski aus Saengerau, der Arbeiter Franz Lewandowski daher, der Ein- 
wohner Peter Lewandowski daher, die Arbeiterin Anna Lewandowski 
N A  und der Emwohnersohn Boleslaus Lewandowski daher wegen ge- 
Dn>  ̂A^l^orperverletzung mit nachfolgendem Tode zu verantworten.

auf nachstehendem Sachverhalte: Der Angeklagte 
^ewandowskl gerieth am Abend des 5. Ju li 1396 auf offener 
^  Saengerau mit dem Einwohner Paul Jasinski wegen einer 
r. .5^*- Jasinski war angetrunken und griff den Peter Lewan- 

oowskl bald thätlich an. Letzterer wehrte sich und prügelte den Jasinski 
hastig durch. Während dieser Schlägerei kam der Einwohner Johann 
boguszewski vom Gutshofe her. Er versuchte die Streitenden ausein­
ander zu bringen und wurde dabei in die Schlägerei verwickelt. I n ­
zwischen halten auch die übrigen Angeklagten, die durchweg Kinder des 
Peter Lewandowski sind, von der Schlägerei gehört. Sie eilten ihrem 
^ater zu Hilfe, brachen Latten von den Zäunen und schlugen mit den­
selben und anderen Werkzeugen blindlings auf Jasinski und Boguszewski 
em- Johann Lewandowski versetzte dem Jasinski mittelst einer Zaun- 
latte einen so wuchtigen Hieb über den Kopf, daß Jasinski zur Erde 
M ir und sofort verstarb. Boguszewski trug erhebliche Verletzungen 
Avon und war mehrere Wochen arbeitsunfähig. Die Angeklagten gaben 

Japnski und BoauszewSki eingeschlagen zu haben. Sie wollen 
ledoch zuerst angegriffen und mißhandelt worden sein.

^  ( S t e c k b r i e f . )  Der Steinschläger Wilhelm Müller aus Lhorn, 
^  oem eine durch Urtheil des hiesigen Schwurgerichts erkannte Gefäng- 
mWrafe von 1 Monat vollstreckt werden soll, wird von der königlichen 
Staatsanwaltschaft hierselbst steckbrieflich verfolgt.

( De r  G e w i t t e r f t u r m )  riß vorgestern Abend den am 
^>eichselufer bei Schloß Dybow stationirten Militär-Fesselballon los.

w urde nach dem H auptbahnhofe zugetrieben, wo er m it 
Düngen einem  D ovvelvfosten  der 'an einem Doppelpfosten der Bahnteleqraphenleitung 

blieb und platzte. Der Militärverwaltung ist dadurch ein 
^waden von mehreren tausend Mark entstanden.

Hilfe nachgesucht werden.
ll.) " "  '

"übte är,.U- ^........... .....................
( Zuf a l l . )  I n  vergangener Nacht fuhr eine stromab kommende 

von diA ^ oberhalb Buchta verankert liegende Traften auf und schlug 
stromab " » Tafeln ab. Diese trieben bei der starken Strömung schnell 
brücke ab die Brücke am Windekrahn unterhalb der Eisenbahn- 
dann wei.° ^bn auf eine am Hafen liegende Traft auf und schwammen 
unter die Käs, Verbleib steht noch nicht fest. Die Brücke gerieth 
wieder zum K , .  unterhalb der Dampferanlegestelle, von wo sie heute 
versehn. geschleppt wurde. Die Traft am Hafen blieb un-

in der Küche ^der^N?^ "  d.) Gestern Abend kurz nach 10 Uhr entstand 
Coppernikusstraße ,^?w eifte r Strelecki'schen Wohnung in dem Hause 
dessen Ursache jeden^n» Herrn Rentier Leetz gehörig, ein Brand, 
war. Die herbeigerl/s mangelhafte Beschaffenheit der Feuerungsanlage 
ist die ganze Küchenei«^ Nachtfeuerwache löschte das Feuer schnell, doch 

Einrichtung zerstört worden.

— (P 0 l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( Von der  W eichsel.) Wasserftand heute mittags 1,14 Meter 
über Null. Das Wasser fällt, der Hochwafsersignalball ist Herabgelaffen. 
Windrichtung S.-W., starker Wind, Lufttemperatur mittags 13 Grad R.

Die Weichselschifffahrt ist zur Zeit sehr rege, überall ist reiche Ladung 
vorhanden, und da die Schiffer bei dem jetzigen Wafferstande mit voller 
Ladung schwimmen können, ist für sie der Verdienst lohnend. Hier wird 
besonders Rohzucker verladen, die Fracht beträgt 17 Pf. pro Zentner ab 
Thorn nach Neufahrwasser.
_________________ (Weitere Lokalnachr. s. Beilage.) __

Mannigfaltiges.
( D e r  W e l t u n t e r g a n g  1899.) Der Direktor der 

Berliner Sternwarte Professor Förster giebt in einer Zuschrift 
an den „Reichsanz." bekannt, daß die W elt im Jahre 1899  
nicht untergehen wird. Er schreibt: „Auf Grund unvorsichtiger
und ungenauer, vielleicht auch mißverständlich entstellter Aeuße­
rungen von wissenschaftlicher S eite verbreitet sich seit einiger 
Zeit in weilen Kreisen die Vorstellung, daß im Jahre 1899  
die Gefahr eines sogenannten „Weltunterganges" bevorstehe. 
Dieser Wahn —  übrigens in ähnlicher Weise schon drei oder 
vier M al in diesem Jahrhundert vorgekommen —  stützt sich 
darauf, daß im November 1899  die Wiederkehr des Zu­
sammentreffens der Erde mit einem ziemlich dichten Schwärm 
von kleinen Htmmmelskörpern bevorsteht, welcher sich mit einer 
Umlausszeit von nahezu 3 3* /. Jahren in einer die Erdbahn- 
linie kreuzende» Bahn um die Sonne bewegt, und dessen Zu­
sammentreffen mit der Erde an dem Erscheinen überaus zahl­
reicher und glänzender Sternschnuppen in den obersten Schichten 
der Athmosphäre wahrgenommen wird." Professor Förster führt 
dann aus, daß bei derartigen Zusammentreffe«, die auf etwa 
1000  Jahre zurück verfolgt werde« können, nie eine Schädigung 
der Erd-Oberfläche erfolgt ist. Auch der Umstand, daß sich in 
der Bahn jenes SchwarmeS auch ein Komet bewegt, sei unbe­
denklich, da ein Zusammentreffe« desselben mit der Erde ausge­
schlossen sei. Aber selbst, wenn wir einmal durch den Kern 
eines Kometen hindurchgingen, würden wir nur Schaaren von 
Meteorsteinen zu erwarten haben, die auf die Erdoberfläche herab- 
kämen und hier vielleicht vereinzelte Zerstörungen oder Zündungs­
wirkungen anrichten könnten. Aller Wahrscheinlichkeit nach würden 
aber auch in solchem Falle die Schrecken oder die Zerstörungs- 
wirkunge» eines solche« Zusammentreffens noch lange nicht die­
jenigen eines mächtigen Gewitters oder Wirbelsturme«, wie sie 
alljährlich vorkommen, erreichen sodaß wirklich kein Grund für 
die Menschheit als ganzes vorliegt, vor solchen Dingen jahre­
lange Furcht zu hegen. Jedenfalls ist auch nicht der leiseste 
Grund vorhanden, auf das Jahr 1899 mit irgend welchem Bangen 
obiger Art zu blicken.

( E i n  n e u e s  V o l k s t h e a t e r  i n  B e r l i n . )  I n  
aller S tille  hat sich am Freitag im Südosten Berlins, in der 
Reichenbergerstraße 34, ein neues Volkstheater aufgethan. Es 
will vor allem die bessere alte Volkspoffe pflegen und hatte dem­
entsprechend für seine Erstaufführung auch den „Vorsichtigen 
Mann" von Moier und Jakobson gewählt. Eine besondere 
Spezialität der Bühne wird ein Vartte Schlußtheil sei«.

( E i n  g a n z e r  O r t  n i e d e r g e b r a n n t . )  D ie Ort­
schaft Szczurowice in Galizien ist nach einer Meldung aus 
Lemberg vom 4. Oktober total eingeäschert. 118  Häuser, Kirchen 
und Schulen find niedergebrannt. 700  Mensche« kampiren auf 
freiem Felde._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deueöe RaErilölen.
Zürich, 6. Oktober. Wie die „Neue Züricher Zeitung" 

meldet, fand der Kapellmeister Dr. Fritz Heger gestern in einem 
alten Faszikel aus der Zeit von Richard Wagners Züricher 
Aufenthalte eine bis jetzt unbekannte und nicht veröffentlichte 
Komposition, betitelt: „2. Konzert-Ouverturen aus Wagners
erster Pariser Zeit". D as Werk, welches aus der ersten 
Schaffungspertode Wagners vor Rienzi zu stammen scheint, 
wurde gestern probeweise vom Züricher Tonhallen-Orchester gespielt.

P aris , 6. Oktober. D ie Ankunft des kaiserlichen Wagen­
zuges bei der russischen Kirche, welche von einer zahlreiche« 
Menschenmenge umdrängt wurde, erfolgte kurz nach 3*/, Uhr.

die Pferde des kaiserliche» W agens 
den Beinen in den Strängen ; der 
Prellstein. D as Gesicht der Kaiserin 
gestreift. Beim Verlassen der Kirche 

konnte sich der Wagenzug nur mit Mühe neu bilden. —  Unter 
der Menge wurde sehr stark gedrängt, ei» weiterer Zwischenfall 
ereignete sich bei diesem Anlaß indessen nicht. —  D ie „Agence 
Havas" berichtet: I m  Verlaufe der Empfänge im EKMe
wandle sich der Kaiser an Ribot mit den W orte«: „ S ie  waren 
im Jahre 1891 Minister?" A ls sich Ribot zum Zeichen der 
Bestätigung verneigte, fuhr der Kaiser fort: „D as waren die 
Keime!" Ribot erwiderte: „Es war der Anfang großer
Dinge," worauf der Kaiser lächelnd entgegnete: „Ganz richtig!"

P aris , 6. Oktober. Nachmittags übersandte der Zar Loubet, 
Briffo«, Meline und Hanotaux das Großkreuz des Alexander- 
Newski-Ordens.

P a ris , 6. Oktober, abends. Auf den Plätzen und Straßen  
der Hauptstadt bewegen sich dichtgedrängte Menschenmengen. D ie 
Festbeleuchtung macht einen glänzenden Eindruck. I n  den Restau­
rants wird die russische Hymne gespielt und mit stürmischem 
Beifolle aufgenommen. P arts bietet ei« Bild wie am Abende 
des Nationalfestes.

P a r i s ,  7. Oktober. Bei dem gestrigen Diner sprach 
Präsident Faure in seinem Toast aus, die Verbindung Ruß­
lands mit der arbeitsamen Republik habe schon einen wohl-

Bet der Ankunft scheuten 
und verwickelten sich mit 
Wagen stieß gegen einen 
wurde von Baum-Zweigen

thätigen Einfluß auf den Weltfrieden ausgeübt, worin die 
Union noch fortfahren werde. Der Z a r  erwiderte, er sei 
tief gerührt von seiner Aufnahme in P a ris . Treu den 
unvergeßlichen Ueberlieferungen sei er nach P a ris  gekommen, 
um das Oberhaupt einer Nation zu begrüßen, mit welcher 
uns werthvolle Bande vereinigen. Diese Freundschaft kann 
durch ihre Beständigkeit nur wohlthätigen Einfluß ausüben. 
Ich bitte Sie, Herr Präsident, diese Gefühle ganz Frank­
reich gegenüber auszudrücken. _________________________

Verantwortlich für die Redaktion: Hei nr .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner »-rsenvertcht
_______________>7. Oktbr.,6.Oktbr.

Tendenz der Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. K a s s a .........................
Wechsel auf Warschau kurz . . . . .  .
Preußische 3 "/« K onso ls....................................
Preußische 3 '/. "/» K onso ls...............................
Preußische 4 Kons o l s ....................................
Deutsche Reichsanleihe 3 ° / « ..............................
Deutsche Reichsanleihe 3 * / , ° / ° .........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, " / ° .........................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 ....................
Thorner Etadtanleihe 3 ' / , " / « .........................
Diskonto Kommandit-Antheile..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

We i z e n  g e lb e r : Oktober.........................................
D ezem b er................................... ' .....................
loko in Rewyvrk...................................................

R o g g e n :  loko.............................................................
O ktober..................................................................
N ovem ber.............................................................
D ezem ber.............................................................

H a f e r :  O k to b e r ........................................................
D ezem b er............................................................

R üb  ö l. O k to b e r........................................................
D ezem ber.............................................................

S p i r i t u s : ..................................................................
00er l o k o .............................................................
70er loko .............................................................
70er O ktober.......................................................
70er D e z e m b e r ..................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt.

217—85
216-45
9 9 -2 0

104-50
104—50
9 8 -9 0

104-50

9 4 -2 5

208-75
170-15
1 6 4 -
162-50
77-/i

126—
1 2 5 -  75
1 2 6 -  50
1 2 7 -  25 
127-75 
127-50
5 5 -2 0
5 4 -9 0

3 7 -9 0
4 1 -  90
4 2 -  

resp. 5 pCt

217-95
216-35

9 9 -6 0
104-50
104-60
9 9 -1 0

104-50
6 7 -2 0
66-20
9 3 -9 0

209-20
170-20
162-25
159-25
77-/.

1 2 4 -
1 2 4 -  75
1 2 5 -  50
1 2 6 - 25 
126-25 
1 2 6 -
5 4 -9 0
5 4 -4 0

3 7 -9 0
4 1 -8 0
4 1 -9 0

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  S c h i l l n o  
am 5. Oktober.

Eingegangen für Pohl und Friedmann, Rosenzweig und Liß, 
Eisig und Byk. D. Rappaport, S . Knopf durch Koczielek, für Pohl und 
Friedmann 3 Traften, 227 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
3698 kieferne einfache und doppelte Schwellen. 846 Eichen-Rundholz, 
1858 eichen- einfache und doppelte Schwellen, 1200 Weichen, für Rosen­
zweig und Liß 644 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 7 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 173 Eichen-Rundschwellen, 2 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 4500 Stäbe, für Eisig und Byk 300 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 133 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 1676 Eichen-Rundschwellen. für D. Rappaport 155 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 815 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 2 eichene PlanconS, 274 Eichen-Rundschwellen, 61 
eichene einfache und doppelte Schwellen, für S . Knopf 4474 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für Rosenblum und Cucker und Ch. 
Lewin durch Dagenfeld 3 Traften, für Rosenblum und Cucker 3570 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 819 Slecper, 2278 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 516 eichene PlanconS, 242 Eichen- 
Rundholz, 1779 Eichen-Rundschwellen, 1724 eichene einfache und dopp. 
Schwellen, für Ch. Lewin 70 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
298 Sleeper, 269 eichene einfache und doppelte Schwellen, 44 Eichen- 
Rundschwellen, 31 eichene einfache und doppelte Schwellen, 232 Stäbe; 
für I .  Lilienstern, H. MeiSner durch Jochensohn 6 Traften, für I .  
Lilienstern 2663 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 312 Sleeper, 
78 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 255 eichene Plancons, 
5049 Eichen-Rundschwellen, 6847 eichene einfache und dopp. Schwellen, 
116 Weichen, 4652 Stäbe, für H. Meisner 759 kieferne Balken. Mauer­
latten und Timber, 962 Sleeper, 1289 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 3 Eichen-Kantholz, 1010 Eichen-Rundschwellen, 1111 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 879 Stäbe; für I .  Holodenk durch 
Lewin 2 Traften, 400 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1455 
Sleeper, 760 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 3477 Eichen- 
Rundschwellen, 582 eichene einfache und doppelte Schwellen.

B e n e n n u n g

W arner Marktpreise
vom Dienstag den 6. Oktober.

' niedr.Ihöchfter

Weizen 
Roggen 
Gerste.
H afer.
Stroh (Richt-) 
Heu . . 
Erbsen . 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Brot . . 
Rindfleisch 
v. d. Keule. 
Bauchfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinefl. 
Geräuch. Speck 
Schmalz

100 Kilo

50 Kilo

2-/4 Kl. 

1 Kilo

P r e i s .

100 
90 
60 

100 
140 
1 40

20

B e n e n n u n g
Iniedr-Ihöchster

P r e i s .

Hammelfleisch 1 Kilo 
Eßbutter. .
Eier
Krebse 
Aale .
Breffen 
Schleie 
Hechte 
Karauschen 
Barsche 
Zander 
Karpfen 
Barbinen 
Weißfische 
Milch. . 
Petroleum 
S p ir itu s .

(denat.)

Schock 

1 Kilo

1 Liter

90

100

war mit Fleisch, Geflügel, Fischen sowie allenDer Wochenmarkt
Zufuhren von Landprodukten gut beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rotbkohl 10—25 
Pf. pro Kopf, Spinat 5 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 20 Pf. pro Pfd., 
Wachsbohnen 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 
1 5 -2 0  Pf. pro Pfd., Wallnüffe 20 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. pro 
Näpfchen, Gänse 2,60—3,50 Mk. pro Stück, Enten 2,50-3,00 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 1,00—1,20 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Hasen 2,75-3,00 Mk. pro Stück.
8. Ortober.: Sonnen-Aüfg. 6.16 Uhr. Msnd-Aufg. 8.38 Uhr MorgT" 

Sonnen-Untg. 5.18 Uhr. Mond-Untg. 5.21 Uhr.

lepp icke ,
Ksktlinen, 

iM e ls lo ffe , 
lirckkleclcen 

l.äu1emo1fe. 
kries für postieren unö 

kenstesvoslisnge
ewpüeblt

D s k t k e s s x o l i l i ?
I'tzraxolin ist ein ArossarlÜA wirk­
sames PleekxutLmittel, -ivie es äie 
^Velt bisber noeb niebt kannte. Niebt 
nur IVeiv-, Oallee-, Rars- u. Oelkarden- 
sonäern selbst Lleeken von ^Va^enkett 
verseb vvinäen mit verbIMenäer Lebnel- 
liKkeit, aueb aus äen beiekelsten 

8tollen.
---- kreis 35 unä 60 kt.

I M e in e  W o h n u n g  u. W erkstatt I
befinden sich jetzt

^ r in  gut erhaltener
^  wird zu kaufen gesucht. Bon wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Schuhmachermeister. Einen Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

Für die
S tä r k e fa b r ik  B r o n i s l a w

j

raufe ;eden Posten

W M M M »
3 bis 4 anständige junge Leute

finden mit auch ohne Beköstigung g u t e s  
L o g i s .  Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

In allen Laianterie-, k>arfumerie- unä 
vrogenbancllungen KLuMob.

Ln-Aros bei
in 8e in

Prieäriebstrasse 134.

zu höchsten P r e ise n
ab allen Datzn- und Masserstationen.

p o n v in n ä l« « »  s'uden billige, gewissen-n e n s i v n s i ' e  ha te Aufnahme
M anerstr. 5Ä, p t. rechts, im Hause 

des Photographen ^ueobi.
HDIittl. Wohnungen 2. Etg., kleine Wohn. 
Ed* 4. Etg. zu vermieth. Brückenstr. 40.

ki« M g .W ch e«
V erkäuferin  oder Stütze - e r  H aus­
frau . Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg.

Line anstänSige krau
(Wittwe) wünscht Stellung bei einer älteren 
Dame oder Herrn, zur Führung der Wirth- 
schast. Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.
1 m. Zim. v. sogl. z. v. Tuchmacherstr. 10, pt. 
1 gr. möbl. Vorderzim. z. verm. Bachestr. 10, pt.

1. oder 3. Etage,
6 Zimmer, Entree nebst Zubehör von sofort 
zu verm. von OlsreusLL, Breitestr. Nr. 17. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerstr. 10,̂  
HHöblirtes Zimmer mit Pension sofort zu 

vermieden Lischerstraße 7.



Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die Vergebung der 

Stipendien aus der von dem Herrn Ritter­
gutsbesitzer kmll Kai! in Hermsdors im Juni 
1894 begründeten ^^argareliie Kail'schen 
S tif tu n g "  für das nächste Kalenderjahr 
erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche sich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß sie sich demnächst selbstständig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wissenschaftlichen, pädago­
gischen, künstlerischen, technischen oder ge- 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerstande der Stadt 
und des Kreises Thorn.

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorstehenden Bedingungen zu entsprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei­
fügung ihrer Schul- und sonstigen Be­
fähigungszeugnisse, sowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 5. November d. J s .  einzu­
reichen.

Thorn den 3. Oktober 1896.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Arbeiten für den Bau der Waffer- 

leitungsstrecke zwischen der Innenstadt und 
der Bromberger-Vorstadt sollen in öffentlicher 
Submission vergeben werden.

Kostenanschläge, Bedingungen und Zeich­
nungen liegen im Stadtbauamt II aus und 
können gegen einen Betrag von 1,00 Mark 
daselbst in Empfang genommen werden.

Bietungstermin: Sonnabend den 17. 
Oktober er. vormittags 11 Uhr, und 
sind verschlossene Offerten mit bezüglicher 
Aufschrift zu demselben im Stadtbauamt II 
einzureichen.

Thorn den 5. Oktober 1896.
Der Magistrat. Stadtbauamt II.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 10. Oktober 

1896 vormittags von 9 Uhr ab
sollen auf der Bazarkämpe öffentlich 
meistbietend und gegen gleich baare 
Bezahlung

1 Parzellen 3jährige Weiden,
etwa 2,75 da, zum Abtrieb verkauft 
werden.

Der Verkauf und Abtrieb des 
Weidenstrauches erfolgt unter den im 
Term in bekannt zu machenden Be­
dingungen.

Versammlungsort der Käufer um 
9 Uhr am nördlichen Ausgange der 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe.

Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbestand vor dem 
Term in besichtigen wollen, haben sich 
dieserhalb mit dem G ärtner ckaii-  
Irovnlrl (Dienstwohnung bei den 
Rudaker Baracken) direkt in Verbin- 
bindung zu setzen.
Königliche Fortifikation Thorn.

Bekanntmachung.
Z ur Versteigerung von ungefähr: 

343 Rm. Birken-Kloben,
140 „ Birken-Knüppel,

2 „ Erlen-Kloben,
1 „ Erlen-Knüppel,

35245 „ Kiefern-Kloben
7979 „ Kiefern-Knüppel

wird hierdurch Term in auf
JolUlerstag den 15. Oktober 1896

vormittags 11 Uhr 
im Mbllpp'schen Gasthause zu 

Schönau bei Schwetz
anberaumt. D as Holz steht auf dem 
Holzhofe in Schönau am schiffbaren 
Schwarzwasser unweit der Bahnstation 
Schönau.

Die wesentlichen Verkaufsbedingungen 
find folgende:

1. Die Anforderungspreise sind fest­
gesetzt auf:
4.50 M. für Rm. Birken-Kloben,
4 ,—  „ „ „ Birk.-Knüppel,
4.50 „ „ „ Erlen-Kloben,
4,—  » ,, ,, Erlen-Knüppel
3.50 „ „ „ Kief.-Kloben,
3,—  „ „ „ Kief.-Knüppel.

2. Bei kleineren Holzmengen bis 
einschließlich 150 Rm. ist der 
ganze Steigerungspreis sofort an 
den im Termin anwesenden 
Kaffenrendanten zu erlegen.

3. Bei größeren Holzmengen ist der 
vierte Theil des Kaufpreises so­
fort, der Restbetrag bis zum 
15. März 1897 einschließlich bei 
der königlichen Forstkasse in Osche 
einzuzahlen.

Die weiteren Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Marienwerder 
den 5. Oktober 1896.

Der Regierungs u. Forstrath.

Freilag früh
schönes saftiges Füllenfleisch zu haben.

Roßschlächterei, Hohestr. 11.

Gerichlsbauten in 
Willenberg.

Die Lieferung folgender Ziegel- 
materialien

1. 54 Tausend Stück ausgesuchte, 
zum Verblenden geeignete, wetter­
feste Mauersteine;

2. 75 Tausend Stück Verblendsteine;
3. 16 Tausend Stück Klinker;
4. 18,3 Tausend Stück Formsteine 

(Normalprofile und Bogensteine)
soll, erforderlichenfalls in einzelne Lose 
getheilt, im Wege des öffentlichen un­
beschränkten Verfahrens vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen liegen bei 
der Kreisbauinspektion Ortelsburg zur 
Einsicht aus und werden Angebots­
hefte nebst Bedingungen daselbst gegen 
Zahlung von 1 Mark abgegeben.

Die Eröffnung der Angebote, welche 
auf Lieferung frei Bahnhof 
Ortelsburg lauten sollen, erfolgt am
Sonnabend den 21. Oktober 1896

vormittags lO Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten in 
Gegenwart der erschienenen Bieter. 

Zuschlagsfrist 4  Wochen. 
O r te ls b u r g  den 3. Oktober 1896.

Der Königl.Kreisbauinspektor. 
lisr sts ii» .

Die Lieferungen
an Kartoffeln, Kohl, Rüben und 
Wruckcn für die Menage-Küchen des 
1. Bataillons In fan terie  - Regiments 
von Borcke sind vom 1. November 
d. J s .  auf ein Ja h r  zu vergeben. An- 
erbietungen sind bis zum 20. Oktober 
d. J s .  an die unterzeichnete Menage- 
Kommission schriftlich einzusenden.

Die Menage-Kommission 
des 1. Batls. Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.

Z m n M r s te iM lig .
Am Freitag den 9. d. M ts.

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst

26 eiserne Kochtöpfe
zwangsweise, ferner

1 Küchenspind, 1 Petroleum- 
apparat u. a. m.

freiwillig gegen Baarzahlung versteigern.
IL«L»»rL«lU^

Gerichtsvollzieher kr. A.

Okffentliche freiwillige
N n ß c h k M ß ,

Dienstag den !3. und Mittwoch 
den l4. Oktober 

von vorm ittags 10 Uhr ab
werde ich in dem
straße 32 hierselbst

60 Staubmiinlel. 
30 Regenmantel, 
30 Wintermantel, 
30 Mellerinen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 7. Oktober 1896.
kattell, Gerichtsvollzieher.

Heine Mnulig
befindet sich nach wie vor8inob3nä3tn3886 16, psrt.

Anmeldungen kleiner Knaben und Mäd- 
chen für meinen Privatunterricht "WW 
nehme jederzeit entgegen.

Klavier-, Handarbeit- und 
Nachhilfestunden

werden billigst ertheilt, sowie jede Art Kunft- 
und Weihftickerei sauber u. billigst verfertigt.

Llnri« Llm».
Wohne jetzt

Ooppernikusskasse 13.
lk*. Hebeamme.

8. Doiiva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H erren -M oden , 

Uniformen, 
A i l l t ä r  L K s I r t s n .

T horn. A rtu sho f.

Nur Gelbgmivve ohne Abzug!
Weseler Klaffen-Lotterie, Ziehung am 

15. Oktober er., Hauptgewinne 150000, 
100000 rc.; zur 1. Klaffe 1 ganzes Los 
6,60 Mk., -/2 a 3,50 Mk. Volllose für 
alle Klaffen giltig: '/, ü 15,40 Mk., V» 
ä8 ,00M k.

Kieler Geld-Lotterie, Hauptgewin 50000 
Mk., Lose ä 1,10 Mk.
Da die Gewinne dieser Lotterien nur aus 

baarem Gelde ohne Abzug bestehen, so 
ist die Nachfrage danach sehr groß, und 
durften diese Lose daher bald vergriffen sein.

t>8kar Thorn,
_________________ Gerberstraße 29.

« i S i »  S S .

im grossen 8aa!k öes Hrtuskofes:

l l l .  HoiWNK ö o lh ,  IlMMIÄMiN <8MN>
unter UitrvirkunZ von

m> IMS». IMliiii, WiMimin, >1. üsniol 8n!ii, kinkt.
Ls Zereieüt mir 2ur blonderen Freude, den rvertben Nusikkreunden an^u- 

261A6N, dass ieb die Lokoper- und Kammersängerin Lrl. Rermine Oalk ,̂ rveleke auk 
einer grösseren Ooneert-Iournee deZrikken ist, kür ein Ooueerl am 29. Oktober §6- 
sonnen kra.de. Die nadrdakt künstlerischen Leistungen der LänZerin 8ind rvobl den 
meisten Alusikmteressenten dured Xritiken bekannt. Fräulein Oalk  ̂ 8LN§ in den 
La^eutber '^a^nei-^lnsikanffübrun^en rnit sensationellem LrkolZe; rnit denselben 
LrkolZe anen die Lartie der ,,Laueis" in der Oper „Lkilemou und Laueis", ^velede 
1894 in veutsebland 2um er8ten Nale aukZekübrt rvurde. Idre „Lenta" iin klierenden 
Holländer, -Msa" nn Loben^rin, „Llisadetb" iin lannbänser, idr „Lidelio", die 
,,Oräün  ̂ irn k'iZaro ete. etc. 8ind Knnstleistun^en allerersten Landes. ^der aueb im 
LiedervortraZe 1ei8tet Lrl. Oalkzf Zerade^u Orossarti^es, 8ie rvurde di8 in die letzte 
Laison dinein von den ^lusikZesellsebakten 2 ur MtrvirkunZ in Ooneerten Zervonnen. 
68 dedark dier rvobl kaum der Versieb erunA, da88 üder die Zekeierte LänZerin die 
xüusti^sleu Lritikeu gefällt 8ind.

Lekroibt äoeli äor kerükinte sekaike Nuslkrekerent- llerr kro- 
Le88or HVHI». Vappert-Lerlin unlerin 23. 86xt6inkei' ä. «ls. u. a. 
1olA6ilä68 an nileli: lleimine 18t eine 8änK6r1n von
Kreiern knie- 8le LüLlt unde8tri1ten nu den Lnn8t1ertnnen aller- 
er8len LanK68."

Va8 kroZramm kür da8 Ooneert ani 29. Oktober ist auserlesen sedön und viel­
seitig. ^r1. Oalk^ 8in§t u. a. aued den sedönen d.iedereyklu8 „Nosenlieder", ?ext u. 
Nusik von Orak kdilipp Lulendur^ (Nonatsrose, wilde kose, rankende Hose, 
Leerose, rotde und xveisse kose), v^eleder dier noed niedt vorgetragen wurde, kernei 
eine Neide reisender neuer dieder von Lodm, Nudinstein, Orieg, Hans Ledmidt, 
Nedkeld, Nussla ete. ete. und die grosse ^rie der „N llsadetd": „Dieb tdeurv Nulle 
xrüss' led n4eder^ aus rauudäuser.

N i L i r r n r S i ' L i ' l s  ä  L  A L N .  d s i

H .  k '  8 v l i v a , r t L .

Krerin, der stärkste M ann Danzigs,
kommt zu der am 17. Oktober er. vom hiesigen Athleten - Sportverein „Frisch auf" im 
Viktoriasaale veranstalteten Aufführung und wird um den Preis von 300 Mark ringen, 
welchen der Vorsitzende des Vereins, Herr August knalrke, ausgesetzt hat.

Herren - Trikot - Unterkleider, 
^61886 lVoilaoll8 fük lVa886NKui'6N,

empfiehlt die Tuchhandlung
vsi'l kilsllon, 7koon, -Utbläüt. «Lk-Irt ßlo. 23.

X» X» X» xixxivxtv/'rvxixxrx/ivxix/'ixW

Z!<

XV

x»v
XIV

Dampfziegelei Zlotterie
1»oi

offerirt Maschinenziegel, franzöfische Dachpfalzziegel, hall. 
Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paffende Wallmcn, Anfänge 
und Spitze, Firstziegel mit jeder gewünschten Verzierung und 

Glasur, glafirte Pferdekrippen, Schweinetröge «. s. w.

XiVX»VX»VXfV x»v XlV X«V X,V Xi^ XiV XiV X«V XIV X,V X«V XIV x»v XiVXlVXiV x»v x»v X tv l

)!<
x»v
XV

X Vv x
X.V

x»v
Z!<

X B bäl!80!'
'reollllikum 

rraüktzu!iau8kll '

77s/Lal/-

StLLtl.geleit, .̂bgavgsxrük. r êus 
eint. Iislii metliolle. Lein Diktieren. 

Die Direktion: LlüUor.
^^W?i-ogr«mme tcostevlos.

^  empfiehlt diele NeuheiteyH aus Telephonen.
EL Dieselben zeichnen sich durch besonders deutliche Lautübertragung aus und A
^  sind unerreicht billig.
^  Eine derartige Anlage ist bei mir im Betrieb und bitte ich Interessenten,

dieselbe in Augenschein nehmen zu wollen.  ̂ ,  , 4 ,
Itostenanaokläge so«ie ieile «eitere Auskunft gratis, naek ausserkald franllo.

^  Hochachtungsvoll
L .  Z i l » R L « l L -  ^

Abth. II, elektrische Neuheiten. ^

I  v r .  8 p r » N L o r  « o k o r

Z  Aesen Rdeumatismus, Oiodt, ^ k  den dodlen RandteUer und W
Z  ^  ^  2adn8edm6r2 sedmo^datten Ltellen M
E  LoxksedmsrL, Led^vaede, Ueber- z des Nordens und Abends öfters E
S  müdnnA, ^bspaununA, l ^ M
^  Lrladmuvx, LrustsedwerLeu, Lei TadusedmerL bekeuedte mau
D XreuLsodmerLeu, Lexeuseduss, öfters das sedmerrdakte 2abu-
H lusekteustied ete. üeised und reibe aued aussen ein. ^
D Seslamttkkile: Spirit. reet. Sxirit. aetder. ^etder. Odam. Lalsaw. xeruv. 01. ZU 
^  Oarioxdvll. 01. Olnnam. edin. 01. Lavandul. 01. Verkam. 01. Naeid. dest. 01.
K Lutae. 01. Iriäis. 01. Lauri. 01. Oardam.

6000 Mark
Kindergelder sind gegen pupillarische Sicher­
heit sofort zu vergeben durch

ÜviLiro k ielrter.

Kmslirllhkk-Derkiil.
Wohnungsanzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethftratze Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher bange.
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerstraße 96. 
6Z., 2. E., 1200 M. Melden- u.Ulanenstr.-Ecke. 
5 Zimm., 950 Mk., Brombergerstraße 35a.
5 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Gerechteste 35.
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Breiteftraße 17. 
5 Zimm., 3. Etg., 750 Mk. Breitestraße 29. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobstr. 17.
4 Zrmm., 2. Etg., 650 Mk., Altstädt. Markt 10. 
4 Zimm., 1. Etg., 600 Mk., Grabenstraße 2. 
4 Zimm., 2. Etg., 525 Mk. Cukmerstr. 12. 
4 Zimm., Part., 542 Mk. Strobandstr. 16. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulstr. 20.
3 Zimm., 2. Etg., 500 M k, Heiligegeiftstr. 11.
3 Zimm., 2. Etg., 475 Mk. Bachestraße 2.
4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Mauerstr. 36. 
3 Zimm., Parterre, 450 Mk., Schulstraße 21. 
3 Zimm., 1. Etage, 420 Mk., Klosterstr. 1.
5 Zimm., Part., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
5 Zimm., Part., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
3 Zimm., 3. Etg., 360 Mk., Elisabechstr. 2. 
3 Zimm., Part., 350 Mk., Gerberstr. 13/15. 
2 Zimm., 2. Etg.. 300 Mk. Badersträße 2.
2 Zimm., Hockpt.. 300 Mk. Mellienstr. 96.
3 Zimm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteste 5. 
Hofw., 2 Zimm., 240 Mk., Grabenstraße 2.
1 Zimm., Erdgeschoß, 210 Mk. Jakobsstr. 17.
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk., Baderstraße 14. 
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk. Schuhmacherstr. 13. 
2 Zimm., 2. Et., 195 Mk. Altft. Markt 18. 
2 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Gerberstr. 13/15.
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandstr. 20. 
Hofwohn., 1 Zimm., 150 Mk. Bäckerstr. 37.
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kasernenstr. 43. 
2 mobl. Zimm.,Part., 25 Mk., Strobandstr. 20. 
1 möbl. Zimm.. Part., 15 Mk., Schulstr. 21. 
1 Zim., I .E t., 13 Mk. m. Culm. Chaussee 54. 
1 Pferdestall, Sckulstraße 20.
Pferdestall und Remise Schulstr. 21.

W t z e i l W - M e r .
Donnerstag zum letzten Male:

F cn m -'s Ehkkxiitklikt.
Freitag: Gesangs-Novität.

Z s « « :  X e a !

VkiMv Meilen.
Posse mit Gesang.

N ur einmalige Aufführung.

LclMreniisus.
Die Kegelbahn

Heute, D onnerstag, den 8. d. M.r 
Llut-, Leber- und 
Orülrvrurst

(eigenes Fabrikat) auch außer dem Hause. 
Täglich K l a k i  in bekannter Güte empfiehlt 

Restaurant tt. Lokiekeldein, Neust. Markt.

Hellte, Ionllerstag:
________  llesrkovvski. ^

D o p p e l-M a lz -E x tra k tb ie r
empfiehlt______ LLrmes, Gerberstraße. ^

Ich suche für meine Schlosserei einen

tüchtigen Gesellen.
Daselbst können sich auch Lehrlinge melden. 

Otto M<zliul8k1, Bäckerstr. 26.
Für ein junges, achtbares Mädchen suche 

von sogleich oder später

K  Stellung.
Näheres durch die Expedition d. Zeitung. 

^!)agerkeU er zu vermuthen Gerstenstr. 6. 
Zu erfragen Jakobsstraße 9.

kesInllelllMtdöeller.
sowie

Hohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 . D s m b r o v 8 k i ,  Buchdruckers

Postlagernd 8. k. 50.
Brief leider verspätet; bitte abholen. ^

TSalicher Kalender.

1896.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. D o mb r o w S k l  in Thorn.



Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 8. Oktober 1896.

Frovinziaknachrichten.
tz Culmsee, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Der Vorstand der hiesigen 

Backerinnung hielt heute eine Sitzung ab, in weicher beschlossen wurde, 
am Dienstag den 13. Oktober cr. nachmittags 2 Uhr im von Preetz- 
mannsaren Restaurant eine Generalversammlung abzuhalten. I n  der- 
selben soll dre Ausnahme neuer Mitglieder, das Ein- und Ausschreiben 

Lehrlingen, die Verlesung des neuen Statuts und die Erhebung 
von Verträgen stattfinden. —  Die Dienststunden für das Standesamt 
>*"oen jetzt an Wochentagen von 10— 12 Uhr vormittags und an Sonn- 
und Festtagen zur Erledigung eilbedürstiger Sachen von 11'/«— 12 Uhr 
vormittags statt. Zu anderen Tageszeiten werden Standesamtsakte 
Nicht vollzogen. — Der Landrarhsamtsverwaltec Herr Regierungsassefsor 
von Schwerin aus Thorn traf heute Vormittag in hiesiger Stadt ern, 
um die städtischen Verhältnisse kennen zu lernen. Derselbe wurde per 
21>agen durch den Herrn Bürgermeister Harrwich vom Bahnhof abge­
b t  und nach dem Hotel „Deutscher Hos" geleitet. Dortselbst erfolgte 
die Vorstellung der inzwischen erschienenen Mitglieder des Magistrats 
und der StadtverordneteN'Versammlung. Nachdem erfolgte eine V or­
stellung der städtischen Beamten und eine Besichtigung der städtischen 
Bureaus, der Kirchen und Schulen, sowie des Schlachthauses und 
Krankenhauses. Um 4 Uhr nachmittags verließ, der Herr Landraths- 
amtsverwalter die Stadt. — Heute und morgen sind die vom I n ­
fanterie-Regiment N r. 129 aus Bromberg aus einer Uebungsreise 
begriffenen Osfiziere, ein Oberst, sechs Hauptleute, zwei Premier- 
Lieutenants und vier Sekondelieutenants, sowie zwei Unteroffiziere, 14 
Burschen und 14 Pferde hier einquartirt. —  Auf der Freibank im 
h esigen Scklachthause wurde heute ein derselben wegen Tuberkulose über- 
wiesenes Rind, in Stücken zerhauen, das Pfund mit 20 P f. verkauft. —  
I m  Gastwirth Pickschen Lokale hier erschien am 4. d. M ts . vormittags 
ein ca. 30 Jahre alter, fremder Handelsmann, bestellte und verzehrte 
zwei Schnitt Bier, sowie ein Butterbrot, und erkundigte sich dann bei 
der anwesenden erwachsenen Tochter des Wirths, ob er dort logiren 
und auch ^ in  Vieh einstellen könne. Als ihm dieses zugesagt worden, 
ba* . E  ^0 .Mark Kleingeld, sowie Briesbogen und Kouvert mit 
Marke, schrieb -me Depesche und begab sich, als er das Geld eingesteckt 
hatte, auf den Picklcken Hof. Von dort kehrte der Fremde aber nicht 
mehr zurück und ist derselbe mit dem Gelde spurlos verschwunden E in  
von ihm geschriebenes Telegramm folgenden In h a lts : „Bebrendt' Vieh­
händler. Elbing bitte per Draht 3000 Mark postlagernd. Herrmann" 
bat er zurückgelassen. Der Fremde war mittelgroß, schlank, hatte bleiche 
Gesichtsfarbe, schwarzen Schnurrbart und braune Augen.

Culm, 5. Oktober, (Zinsmäßige Hypothekendarlehns.) Das Kura­
torium der Kreissparkaffe hat beschlossen, vom 1. Januar ab Hypotheken- 
Darlehne auf städtische und ländliche Grundstücke des Kreises Culm zu 
4 Prozent zu gewähren. Bisher beträgt der Zinsfuß 4Vr Prozent.

X  Tchwetz, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Das auf den Namen 
der Frau  Wanda von Pwttuch eingetragene Rittergut Togolno, welches 
eine Fläche von fast 800 Hektaren einnimmt, hat die Anfiedelungs- 
kommlssion in dem gestrigen Subhaftationstermin für 480000 M ark er­
standen. 3 "  demselben gehört das Rittergut Adl. Czellenczyn, der 
Fährkrug nebst Fährgerechtigkeit in Togolinken, ein Grundstück in

dem hier zu errichtenden Kaiser- und Krieger- 
schon eine bedeutende Höhe erreicht, so hat u. a. der 

^Uyer hier thätige königliche Kreisbauinspektor Herr Otto Koppen 100 
E r k  gespendet. — Der Klempnergeselle Hermann Sommerseldt hierselbst 
wurde m der letzten Strafkammerfitzung zu Graudenz zu einem Jahre 
Gefängniß veru rte ilt, weil er in dem Laden >es Herrn Kaufmanns 

und in dem Bierkeller des Herrn Hennig äußerst freche Kafsendieb- 
stähle ausführte; nicht weniger alS 48 Zeugen waren hierzu geladen.

Eine vierjährige Zuchthausstrafe erhielt der Zimmermann Legma- 
nowSki, welcher im August in der Nacht bei dem Gastwirth Folleher 
eindrang und verschiedene Sachen, Uhren und Geld stahl. —  Im  lehren 
Bericht sind zwei Namen falsch gedruckt, sie heißen richtia: Schmiede- 
meister I .  H. Röhr und M aurer- und Zimmermeister L. Rohloff.

Allenstein, 5. Oktober. (Der heutige Hopfenmarkt) war gegen die 
^ " la h re  mittelmäßig beschickt, dagegen war die Kauflust im allgemeinen 
Zwilch rege. Der beste Hopfen wurde mit 75 Mk. der Zentner, gerin- 
W  M k"" ^  bezahlt. Meist schwankten die Preise zwischen 50 bis

l 5. Oktober. (Stadtrath a. D . Witschel) hat nach seiner Frei-
N  b^ung noch am Sonnabend unsere Stadt mit Begleitung seines 
Bruders und eines Neffen verlassen und ist nach Berlin, wo seine 
Fannlie weilt, abgereist.

Aus Ostpreußen, 6. Oktober. (Pferdeau'tion in Trakehnen.) I n  
Lrakehnen findet am 14. d. M . eine Pferdeauktion statt, bei welcher 10 
edle Mutterstuten, ein Probierhengst und 20 Ackerpferde zum Verkauf 
gelangen sollen.

Laskßwitz, 5. Oktober. (E in  großes Dampfsägewerk) läßt zur Zeit 
auf seinem Gute Kammerherr von Gordon auf Schloß Laskowitz er­
richten.

. Posen, 5. Oktober. (Ein furchtbares Verbrechen) ist heute Abend, 
wie schon kurz gemeldet, in unserer Stadt verübt worden. Die in der 
^chützenstraße wohnende geschiedene Frau  des Bäckergesellen Pruszynski 
jAuUt aus bisher nicht festgestellten Gründen ihren beiden Kindern die 
brn^ ^urch, sodaß bei ihnen der Tod sofort eintrat. Dem dritten Kinde 
sick^E ^  M utter ebenfalls schwere Verletzungen bei. Sodann schnitt 

o^cru, nachdem sie ihren Hausrath in Brand gesteckt hatte, die 
A , aoern an beiden Händen auf. Durch den Brandgeruch wurden die 
P  usvewohrrer aufmerksam; sie brachen die Thüre zur Wohnung auf 

entdeckten so alsbald die furchtbare That. Polizei mit Kranken- 
F ra u ^  owie Feuerwehr waren sofort zur Stelle; die schwerverletzte 
erltire r^u ^  mit ihrem dritten Kinde, das auch furchtbare Brandwunden 
standen A " " ö  dem städtischen Krankenhause gebracht. Die Kinder 
^euerwed? - von 4 bis 6 Jahren. Der Brand wurde durch die 

^  IN kurzer Zeit gelöscht.

-̂ okaknachrichten.
Thor». 7. Oktober 1896.

omte der^MUuärn "  ̂V  B ü n d e l u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Be­
vor» der F ortifika tio i^ Ä ""^ ' K l u t e n t r e t e r ,  Feftungsbauwart 1. K l. 
Meister von der rum F-ftungsoberbauwart, Schade,  W all-
ernannt. Schne i d  e r » Thorn,  zum Feftungsbauwart 2. Klasse 
^setzt. ' ^ le r n e n ' Inspektor in Thorn, nach Soldau

Culn">std unter "sn-Iassund ^richtS^ss-ssor Kasimir C ,°p la  aus 

, i - „ n » ,?
Ringen Unterosfizler Fntz von der 8. Kompagnie des Grenadier-Regis

«°>L- « - - » » «
- ( D e r  G u s t a v  A d o I s  - Z w  e i g v ° r ° i n) gedenkt in diesem 

Jahre Sonntag den 15. November sein ^ahnssest in der alrftädiischen 
Kirche zu begehen. Es ist dem Vorstand gelungen, einen auswärtigen 
Festprediger heranzuziehen. Herr Pfarrer Haendler-Bromberg hat die 
Predigt gütigst übernommen.

Jürst MeschtsHerski in Deutschland.
Der Herausgeber des „Petersburger Grashdanin", Fürst Mescht- 

scherski, hat auf dem Wege nach P a ris  in B erlin  auf einige Tage 
H a lt gemacht und sendet nun von dort nach Petersburg einen 
Reisebrief, der auch fü r deutsche Leser eine und die andere inter­
essante Stelle enthalten dürfte. D er Fürst, der seit 20 Jahren 
wieder zum ersten M ale ins Ausland fährt, bemerkt nach dem 
„B . T ."  m it einem Anflug von Bitterkeit, daß sich in diesen 20 
Jahren in den B ildern auf dem Wege nach Eydtkuhnen nichts ge­
ändert habe. „E s  ist noch dieselbe elende und klägliche Vegeta­
tion, dieselben Bauten, dieselben miserablen Büffets, dieselben 
Feldwege." Das R ütte ln in dem veralteten Waggon der W a r­
schauer Bahn läßt den Fürsten, der natürlich erster Klaffe fäh rt, 
die ganze Nacht kein Auge zuthun. „A ls  ich in Eydtkuhnen in 
den prächtigen Harmonikazug m it seinen großartigen Abtheilen 
kam, als der Zug dahinflog ohne den geringsten S toß, sodaß 
nicht einmal das Wasser im  Glase sich bewegte, als ich nach 20 
Jahren wiederum diesen K ultus der D iscip lin , der Ordnung, der 
Akkuratesse, der Reinlichkeit in allem sah, da wurden wiederum 
in m ir wie vor 20 Jahren jene Eindrücke des Verdrusses, säst 
des Neides in m ir wach und preßten mein Herz zusammen. —  
I n  B erlin  suchte Mcschtscherski in vier Hotels vergeblich Unter­
kommen ; alles war ü b e rfü llt; in dem fünften Hotel „H ote l R oya l" 
Unter den Linden, fand er endlich fü r 9 M ark ein „schönes 
Zimmer m it Bedienung und elektrischer Beleuchtung." Der Fürst 
erwähnt diesen Hotelpreis offenbar nur, weil er in einem Peters­
burger Hotel nicht so b illig  abgekommen wäre. Meschtscherski 
war am Abend gegen 8 Uhr eingetroffen. „ Ic h  war von der 
ungewöhnlichen Belebung des abendlichen B erlins geradezu fra p p irt 
und erkannte sofort, daß sich ein neues, ein nächtliches B erlin  
entwickelt hat, das vor 20 Jahren noch nicht existirte; ein ge­
waltiger Fährverkehr, eine Masse von Spaziergängern, um 10 
Uhr noch viele Geschäfte offen, die Cafös und Restaurants über­
fü llt, überall fröhliches Leben ..............  Gegen 12 Uhr legte ich
mich schlafen, als unter meinen Fenstern noch der Lärm  eines 
fröhlichen Nachtlebens tönte." Natürlich besuchte der Fürst am 
anderen Tage auch die Gewerbeausstellung: „D e r Anblick vor dem 
Hauptgebäude m it den Blumenbeeten, dem Rasen und der Fon­
täne erinnerte mich an die Nishni-Nowgoroder Ausstellung, aber 
eine weitere Achnlichkeit fand ich nicht. M it  dem Hauptgebäude 
hat die ernste Seite der Ausstellung ih r Ende, und 
der Besucher gelangt in das Gebiet der Vergnügungen und 
Kuriositäten. Möbel, Maschinen und Equipagen. D ie M öbel­
abtheilung setzte mich durch ihre Mannigfaltigkeit und ihre künstleri­
sche Seite in Erstaunen; die Maschinenabtheilung ist kleiner als 
die Nishni-Nowgoroder, und was die Equipagen anbetrifft, so 
sind zweifellos unsere Equipagen besser als die deutschen, sowohl 
in Schönheit der Form als auch bezüglich der Arbeit. Was die 
übrigen Jndustrieabtheilungen betrifft, so schienen sie m ir dürftig  
beschickt; überall fand ich treffliche Fabrikate, besonders in der 
M eta ll- und Holzbranche, aber die Zahl der Aussteller ist gering. 
Bemerkenswerth durch ihre Schönheit ist die Ausstellung der 
kaiserlichen Porzellansabrik; die Porzellangobelins sind wirklich 
Meisterwerke der Kunst und Schönheit. D ie Abtheilung Gewebe 
fand ich miserabel. I n  der Abtheilung Lederfabrikate gestattet 
die Vollkommenheit der Fabrikate die Konkurrenz m it W ien." 
Der Fürst berichtet dann kurz von den verschiedenartigen Ver­
gnügungen, die es auf der Ausstellung giebt und erzählt, daß 
man in B e rlin  schlechter speist, als in dem ersten Petersburger 
Restaurant von Donow. Der Fürst faßt zum Schluß die E in ­
drücke von dem ersten Tage seines Berliner Aufenthaltes in  folgen­
den Sätzen zusammen: „ I n  den letzten 20 Jahren hat sich
B e rlin  zum Nichtwiedererkennen verändert; einst war die erste 
Straße Berlins die „U nter den L in d e n "; jetzt verschwindet sie 
vor der Friedrichstraße, vor der Leipzigerstraße. Von dem neuen 
B erlin  hinter dem Thiergarten rede ich n ich t; das ist wirklich ein 
neu emporgewachsenes B e rlin . M an spricht hier davon, daß 
B erlin  P a ris  zu überflügeln wünscht. Es steht so a u s ! D ie 
Pracht hat hier sehr zugenommen, aber die Preise sind nicht 
theurer geworden. D ie Reinlichkeit in der S ta d t und die O rd ­
nung sind bewundernswerth."

Die ZSerliner Kewerve-Ausstessung.
X I-I.

Wenn etwas fü r die Größe und Ausdehnung unserer Aus­
stellung spricht, so ist es sicherlich der Umstand, daß die schier 
ungeheuren Quantitäten Musik, welche täglich in Treptow fabri- 
z irt werden, verhallen, ohne sich gegenseitig zu stören. Musik 
w ird zunächst im Hauptgebäude gemacht. I n  der großen Kuppel­
halle w ird jeden Nachmittag etwa 30 M inuten die Orgel von 
Künstlerhand gespielt, und hier zu lauschen, ist wohl ein Genuß. 
Gleich rechts davon gelangen w ir in die Abtheilung fü r Musik­
instrumente. Auch hier pflegt gewöhnlich ein Spieler zugegen zu 
sein und in kurzen, leichten Stücken die Verschiedenheit der aus­
gestellten Instrumente zum Ausdruck zu bringen. Uebcrdies kann 
sich an besonderen Instrumenten jeder Besucher, soweit er „reelle 
Absichten" hat, zum Sp ie l niederlassen. Indes  herrscht im 
Publikum  eine gewisse Scheu davor, und w ir  vernahmen hier 
noch nie einen Wagnerspieler, der von anderer Seite m it der 
„Holzauktion" begleitet wurde, sondern stets beides hinterein­
ander.

Treten w ir in den Park hinaus, so finden w ir an den 
meisten Tagen zehn offizielle Orchester in Thätigkeit. Eins davon 
in Z iv i l,  alle übrigen in U niform . Das Philharmonische B la s ­
orchester hat seinen P avillon  zwischen Jndustriegebäude und H aupt­
restaurant am Neuen See und pflegt eine große Anzahl Hörer 
um sich zu versammeln. D ie übrigen neun M ilitärkapellen sind 
über den ganzen Park vertheilt und wechseln häufig m it der Be­
setzung. D ie Berliner und Potsdamer Kapellen haben ziemlich 
alle in der Ausstellung kovzertirt, und sächsische sowie bayerische 
Uniformen waren ebenfalls vertreten. Das Program m dieser Ka­
pellen ist ungemein reichhaltig. M an geht von dem Grundsätze 
a u s : „W er vieles bringt, w ird jedem etwas bringen!" W ir
vernehmen an einem Tage Wagner, Meyerbeer, Lortzing, Verdi 
und Gounod, Beethoven, Schubert und Mascagni, S u llivan  und

noch manch anderen. Trotz dieser Reichhaltigkeit ist die A usfüh­
rung des Programms durchweg musterhaft.

Neben dieser osfiziellen Musik herrscht aber noch eine private. 
D ie meisten „B rä u s "  haben es sich nicht nehmen lassen, eine 
„Hauskapellc" zu engagiren. So finden w ir allenthalben 
„ I ta lie n e r"  und „Z igeuner", welche zum Theil recht nett und flo tt 
vortragen. I m  Älpenpanorama lassen Tyroler ihre Weisen er­
klingen, und in  A lt-B e rlin  musizirt a lt und jung. Z u r Musik 
sind auch noch die Kapellen in Kairo zu rechnen und im „elektri­
schen Restaurant" die Automaten. D o rt kann man m it einem 
Nickel Leben und Bewegung in diverse Automaten bringen. E in  
K lavier läßt, wie von unsichtbaren Händen gespielt, seine Tanz­
melodien ertönen, ein Trompeter bläst nach Einwurs des obligaten 
Nickels ein munteres Lied, und andere Automaten leisten anderes. 
W er an alledem noch nicht genug hat, der findet in Schippa- 
nowski's „W eltmusik" sicher etwas Paffendes.

H ier kann man je nach Geschmack und Wunsch in verschie­
denen Räumen die verschiedensten Nationen hören: Russen,
Numänier, Wiener und Ita lie n e r, Engländer und Franzosen. S ie 
sind alle vertreten und „machen M usik". H ier treten indeß schon 
wesentliche Geschmacksunterscbiede aus. W ir  sind an der Grenze 
angekommen, wo die Musik in „R adau" übergeht. Einige 
Schritte weiter, und w ir sind bei Negern und Egyptern. W as 
insbesondere unsere schwarzen Landsleute in der Branche leisten, 
ist bewundernswürdig. Hauptinstrument ist hier die Trommel in 
allen Formen. Von der Größe eines Stückfasses bis zum Taschen­
format ist sie vertreten, und gehandhabt w ird sie m it übermensch­
licher Stärke. E in solches Negerkonzert m it Vokaibegleitung be­
kehrt jeden zu dem bekannten S a tz :

„Musik wird oft nicht schön gefunden,
Weil meist sie mit Geräusch verbunden!"

Der Ausspruch g ilt auch fü r die „Kairenser", welche m it 
Trommel und Dudelsack ebenfalls ganz Erfreuliches leisten. 
Nennen w ir  zum Schluß noch die Sirene. Trotz ihres verlocken­
den Namens sind ihre Leistungen nicht besser wie die Negermustk. 
Aber sie läßt sich nur in großen Zwischenräumen hören, und das 
ist ein V orthe il. D .

Die Sturmflut Sei Helgoland.
Ueber die S tu rm flu t, welche am 24. September bei Helgo­

land ausbrach und mehrere Schiffe in große Gefahr brachte, w ird 
von der Inse l berichtet: S e it M ontag den 21. September 
wehte ein kräftiger Südwest bei einem Barometerstand von 750. 
Am M ittwoch Abend fiel er auf 738 und ein Telegramm der 
Seewarte meldete das wahrscheinliche Umspringen des Windes 
nach Nordwest. Am  24. Morgens tra f dieses ein, und bereits 
um 11 Uhr hatte der Wasserstand eine bedenkliche Höhe erreicht, 
während die Ebbe erst um zwei Uhr zu erwarten war. A u f der 
offenen Rhede lagen außer verschiedenen Leichtern, die M ateria lien 
fü r die Düncnarbeiten überbrachl hatten, der Schnelldampfer der 
Ballinschen Rhederei „Prinzeß Elisabeth", die Marilledampfer 
„H a y " und „K ra ft" ,  der Lustkutter „A ta lan ta " aus Hamburg 
und zehn Frachtfahrzeuge. Außer der „A ta la n ta "  war alles vor­
läufig in S icherheit; diese w ar in Gefahr, weil die Ankerkette 
zu brechen drohte. Schon seit früh Morgens hatte sie die N oth- 
flagge gezeigt, und der Marinedampfer „H a y ", sowie das Helgo- 
iänder Rettungsboot versuchten, das Schiff zu erreichen, um den 
Besitzer, Herrn Burmester aus Hamburg, und die aus fün f M ann 
bestehende Besatzung ans Land zu holen. Aber alle Versuche 
waren vergebens. Unter den Helgoländern, sowie bei den Bade­
gästen entstand eine große Aufregung. D ie Gefahr fü r die „ A t ­
lanta" war immer größer geworden, und man sah die Mannschaft, 
nach H ilfe  spähend, um den Vordermast gedrängt. Am Strande 
liefen die Leute umher, ohne etwas thun zu können, und doch 
durfte der Kutter nicht vor unseren Augen dem Verderben pre is­
gegeben werden. „M a g  kommen, was da wo l le !"  riefen eine 
Anzahl Lootsen, warfen sich in ihre Oeljacken und fuhren in 
einem Dühnenfährboot in Gottes Namen hinaus auf das ent­
fesselte Element. Alle Augen und Operngläser waren auf das 
Boot gerichtet, das zeitweise von den Wellen so umhergeschleudert 
wurde, daß es den Zuschauern kalt über den Rücken lief. M an 
hörte Ausdrücke der allgemeinen Bewunderung fü r die Kühnheit 
und Tüchtigkeit der Männer, die ih r Leben fü r andere einsetzten 
und bei ihrem Rettungswerke weder an sich noch an Weib und 
Kinder daheim dachten. D ie vierzehn Freiwilligen führten den 
Kamps m it dem wilden Element unverdrossen f o r t ! Zo ll um Z o ll 
drangen sie v o r ;  hundertmal wieder zurückgeworfen, kamen sie 
ihrem Ziele doch näher; endlich hatten sie die „A tla n ta " erreicht 
und brachten die aus so großer Gefahd» errettete Besatzung gegen 
12 Uhr wohlbehalten an Land. Jubel empfing sie, und allge­
meine Freude herrschte auf der Inse l. Inzwischen aber hatten 
zwei Leichter Nothflagge gezeigt, und die „Vierzehn" begaben sich 
nochmals m it demselben glücklichen Erfolge hinaus Kurz darauf 
riß die Kette der „A ta la n ta " und diese trieb, ihrem Schicksale 
überlassen, auf das Meer hinaus. Am Donnerstag gelang ihre 
Bergung. Um zwei Uhr erreichte der Wasserstand seinen Höhe­
punkt. Gegen den S trand vor dem Kurhause richtete sich die 
W uth der Wel len; große Stücke wurden weggespült, trotzdem 
viele Männer eifrig beschäftigt waren, durch Sandsäcke das User 
zu schützen und den Anprall der Wellen zu mindern, so gut es 
ging. Aber die Augen und Herzen der Helgoiänder und der 
m it den Verhältnissen der Inse l vertrauten Badegäste hingen an 
der D üne; dort lag die Hauptgefahr, wenn etz der F lu t gelang, 
in die neuen Befestigungen einzubrechen. . . . Unbeschreibliche 
Freude brach bei den Helgoländern aus, als am Donnerstag fest- 
gestellt werden konnte, daß die Düne wohlbehalten und unversehrt 
war. Jetzt ist, wenn schwere Katastrophen nicht vor den weiteren 
Buhnenaniagen eintreten, die Düne gerettet, und nun kommt es 
darauf an, daß m it dem weiteren B au nicht gezögert werde, denn 
der gestrige Tag zeigte, daß Gefahr im Verzüge ist. D ie Dünen- 
brücke ist weggeschlagen und viel Sand ist verspült. D ie vier­
zehn Freiw illigen sind reich belohnt worden. Außer der von 
Herrn Burmeister in Aussicht gestellten Belohnung wurden sofort 
von den Badegästen gegen 1 500 M . zusammengebracht, die ihnen 
gestern Abend im Konversationshause in feierlicher Weise über­
reicht wurden.



Zufall oder Iiston.
Zn einer Noliz hatte die „ S tr . Post" gemeldet, daß in 

der Nacht vom S on n tag  zum M ontag ein Straßburger Restau­
rateur Zost durch einen Messerstich schwer verletzt worden ist. 
Hierzu ging dem B latte von einem M itbürger folgender Bericht 
zu, dessen wahrer In h a lt  durch Zeugen bestätigt wird :

„ I m  Laufe dieses Som m ers aß ich während der Abwesen­
heit meiner Frau eine zeitlang in dem Restaurant Io st. E ines 
Abends kam in Gegenwart eines Herrn aus Karlsruhe die Rede 
aus Hypnose und die dadurch erzielten wunderbaren Phänom en. 
I m  Laufe des Gespräches erbot sich Herr Zost dazu, sich einmal 
hypnolisiren zu lassen, w as ich denn auch ausführte, wobei ich 
sofort sah, daß er äußerst empfänglich für H ypnolism us ist. Ich  
muß dies vorausschicken, da es meiner Ansicht nach im engsten 
Zusammenhange mit einem höchst seltsamen Ereignisse steht, das 
mir in der Nacht vom Sonnabend zum S on n ta g  zustieß. Am  
S on n tag  M orgen wachte ich aus schweren Träumen auf und er­
zählte meiner Frau sogleich, welche schreckliche Szene ich im  
Traume durchgemacht hatte. Ich  hatte mich nämlich im Lokale 
des Herrn Io s t  gesehen, wo mir ein Mensch sein Messer in die 
linke Seite  stieß. Ich  lag dann auf dem Boden, und wie ich mich 
so recht betrachtete, da waren es gar nicht meine Züge, sondern 
die des Herrn I o s t !  M eine F rau  lachte mich hierauf aus und 
meinte, ich solle nicht hingehen, sonst würde ich mich nur lächer­
lich machen. Heute, M ontag M ittag , wurde mir das traurige 
Ereigniß von gestern Abend bekannt und traf mich wegen des 
wahrheitsgetreuen Eintreffens meines Traum es wie ein D onner- 
schlag. Ich eilte sofort zur Fam ilie Zost und fand die Erzäh­
lung leider bestätigt. D er Stich befand sich genau an der 
S te lle , wo ich geträumt hatte . . . Schon einmal hatte ich ein 
ähnliches Erlebniß. M it einem jetzt a ls  Beamten hier im Lande 
befindlichen Kameraden befand ich mich a ls  fünfzehnjähriger G ym ­
nasiast abends, von einem Ausfluge zurückkehrend, auf der S traß e  
von M arienthal nach H agen au ; wir sangen Lieder aus voller 
Brust. Plötzlich sah ich über einer, ein kleines Büchlein über­
deckenden Brücke eine Masse Soldaten, die, Gewehre schwingend, 
daherstürmten, und — an ihrer Spitze befand sich meine eigene 
Person. E s vergingen zwei Jahre, ich meldete mich zum E in­
tritt a ls  Einjahrig-Freiwilliger und wurde wegen Herzleidens ab­
gewiesen. Lachend gedachte ich des Traum es im Wachen, er 
konnte ja jetzt nie in Erfüllung gehen. E s vergingen zwei weitere 
Z a h r e ; jene Erscheinung war längst vergessen und ich stand, bei 
einer neuen M eldung angenommen, a ls  Einjähriger im Znfante- 
rie-Regiment Nr. 105 in S traßb urg . E s war an einem D on n ers­
tag-Nachmittag, wir Osfizieraspiranten hatten Felddienst mit einer 
kombinirten Kompagnie, und mir fiel die Aufgabe zu, vom Ende 
Neudorfs aus einen Angriff auf die Metzgerau auszuführen. 
Während ich, an der Spitze der Kompagnie dahinstürmend, das 
Kommando „Marsch, marsch, H urrah !" abgab und meine S in n e  
noch ganz von der richtigen Erfüllung meiner Aufgabe gefangen 
waren, sah ich auf einmal jene Vision von vor vier Zähren vor 
mir aufsteigen. Jene Soldatenschaar war die von mir geführte 
Kompagnie und ich an ihrer Spitze."

Unter Bezugnahme auf diese M ittheilung nimmt in dem ge­
nannten B latte  ein Universitätsprosessor das W o r t :

„E s handelt sich," so schreibt er, „um einen sogenannten 
W ahrtraum . Eine Erklärung dafür vermag ich nicht zu geben, 
wohl aber bitte ich um die E rlaubniß, einen ähnlichen F all zu 
erzählen, der in meiner F am ilie vorgekommen ist. V or einigen 
Zähren war ich um die Osterzeit in I ta lie n  und hatte meiner 
F rau. die um diese Zeit sich des Besuches einer Schwester er­
freute, den Zeitpunkt meiner Rückkehr angegeben. Ich fuhr 
jedoch schon geraume Zeit —  8 oder 10 Tage —  vor diesem an­
gegebenen Zeitpunkt nach Hause und zwar aus dem sehr prosai­
schen Grunde, weil ich tagelang von den heftigsten Zahnschmerzen

geplagt wurde und der Kunst der italienischen Herren Dentisten 
mißtraute. Ohne irgend welche vorherige Ankündigung traf ich 
hier ein und gedachte meine Frau zu überraschen. Aber die 
Ueberraschung wurde m ir selbst zu T h e il! Ueber der Thür zu 

 ̂ meiner W ohnung hing ein bekränztes Schild mit der Aufschrift 
i „Willkommen", meine Frau und meine Schwägerin halten den 
 ̂ Besuch eines Konzertes, für das sie bereits B illets besaßen, aus­

gegeben und erwarteten mich zu H ause; meine Lieblingsspeisen
> waren bereitet, kurzum, meine Ankunft war thatsächlich bekannt 
! gewesen, und zwar, wie die D am en und die langjährige D iene- 
 ̂ rin einhellig bezeugten, w eil — meiner Frau ^>ie Nacht vorher 
 ̂ geträumt hatte, ich würde an dem betreffenden Tage zurückkehren !

W as den zweiten Theil der M ittheilung Ih r e s  G ew ährsm annes 
. angeht, die Vision, so erinnere ich an die bekannte S te lle  in 
' G öthes „W ahrheit und Dichtung", die ein frappantes Gegentheil 

dazu bietet. V or seiner Abreise von Straßburg ritt Göthe be­
kanntlich noch einmal nach Sesenheim , um von Friederike B rion  

: Abschied zu nehmen. Hierüber schreibt er: „Zn solchem D rang
und Verwirrung konnte ich doch nicht unterlassen, Friederiken noch 
einm al zu sehen. E s waren peinliche Tage, deren Erinnerung  
mir nicht geblieben ist. A ls ich ihr die Hand noch vom Pferde 
reichte, standen ihr die Thränen in den Augen und mir war sehr 
übel zu M uthe. Nun ritt ich auf dem Fußpfade gegen Drusen- 
heim, und da überfiel mich eine der sonderbarsten Ahnungen. Zch 
sah nämlich, nicht mit den Augen des Leibes, sondern des Geistes, 
mich mir selbst denselben Weg zu Pferde wieder entgegenkommen, 
und zwar in einem Kleide, wie ich es nie getragen ; es w ar hecht­
grau mit etwas G old. S ob a ld  ich mich aus diesem Traum  
aufschüttelte, war die Gestalt ganz w eg. Sonderbar ist es jedoch, 
daß ich nach acht Zähren in dem Kleide, das mir geträumt hatte 
und das ich nicht aus W ah l, sondern aus Zufall gerade trug,

> mich aus demselben Wege befand, um Friederiken noch einm al zu 
besuchen."

Mannigfaltiges.
( D i e  S t e l l u n g  d e s  O b e r h o f m a r s c h a l l s . )  

 ̂ Gelegentlich des kürzlichen russischen Kaiserbesuches in Deutsch- 
i land wurde darauf hingewiesen, welche riesigen Arbeiten für das 
s Hofmarschallamt mit einem solchen Ereigniß verbunden sind. 
s D em  Leser wird es nicht uninteressant sein, zu hören, w as in 
 ̂ dieser Beziehung das bekannte Buch „Kaiser W ilhelm  II." , welches 
§ einer in unsere Hofverhältnisie sehr eingeweihten Persönlichkeit 
' seine Entstehung verdankt, sagt. E s heißt d a : D ie  S tellung  
- eines Ober-Hof- und Hausmarschalls im Hofleben ist eine über-
> aus wichtige. Zn dem Träger dieses Am tes vereinigen sich alle 
 ̂ Zweige des H aushaltes des deutschen K aisers; er ist der dienst- 
 ̂ thuende Chef des H ofstaates und vertritt den Monarchen, dem

er fast täglich Vortrag hält, a ls  Hausherr gegenüber seinen direk­
ten Untergebenen. Eine ganz besondere S o r g fa lt  hat er der 
Ausstellung jenes P rogram m s zu widmen, welches die kaiserliche 

' Thätigkeit für den kommenden Tag festsetzt. Alle Reisedis- 
! Positionen werden von ihm bis inS kleinste ausgearbeitet. Zede 
, S tu n d e, jede M inute sind in solchem Program m  behufs irgend 
j welcher Verwerthung vorgesehen. A lles muß klappen —  keine 
: Verspätung, keine Ueberanstrengung, kein Z u viel, kein Zuwenig
> darf eintreten. Wer den Posten eines Oberhofmarschalls bekleidet,
 ̂ ist nicht eine so belanglose Frage, wie es manchem scheinen mag.

Dieser Posten ist derjenige un ter den O berhofäm tern , welcher am  
j nächsten sich mit der P olitik  im engeren unv weiteren S in n e  be- 
' rührt. D ie  Funktionen des Oberhofmarschalls erschöpfen sich 
i nicht in dem inneren Treiben des Hofes. B eispielsw eise können 
i die Vorschläge, welche dieser Beam te für Einladungen zu H of- 
! festlichkeiten macht, unter Umständen eine ausgesprochene p o lit i­

sche Färbung erhalten. E s können Personen eingeladen werden.

welche diese Gunst nicht ausschließlich, aber doch zum Theil der 
persönlichen Stellungnahm e des Oberhofmarschalls zu politischen 
Parteien  und Richtungen verdanken; es können au s demselben 
Grunde andere Personen Übergängen werden. Ein ähnliches Ver­
hältniß kann Platz greifen bei der Vertheilung von Audienzen. 
Ein Monarch, und nun erst gar der deutsche Kaiser, ist außer­
ordentlich in seiner Zeit beschränkt, und nicht die letzte der F äh ig­
keiten, die einen Oberhofmarschall zu zieren vermögen, ist die 
Kunst, sehr viel im Zeitraum  eines einzigen Tages unterzubrin­
gen, ohne daß dieses V iel a ls  eine Last empfunden wird. Auch 
wird es nicht selten vom Belieben des Beam ten abhängen, w as  
geschieht und w as unterbleibt.

! (D  i e N  o r d p o l e x p e d i t i o n  d e s  L i e u t e n a n t s  
P e a r y )  ist am 26 . Septem ber nach zweimonatlicher Abwesen­
heit au s Grönland zurückgekehrt. I h r  Hauptzweck war die B er­
gung des großen „Meteoriten" in der Nähe des Kap Park, von 
dem S ir  Zohn Roß 1818 zuerst berichtete, und der dann von  
keinem W eißen wiedergesehen wurde, bis im Zahre 1 8 94  P eary  
und Lee ihn aufsuchten und maßen. Dieser M eteorit ist ein 
enormer Metallblock, dessen Analyse beinahe 9 0  pCt. reines Eisen 

. ergab. S e in  Gewicht ist ungefähr 4 0  Tonnen, und seine D im en­
sionen sind zehn Fuß B reite, sechs Fuß Höhe und vier Fuß Tiefe. 
Er liegt aus einer Znsel zwanzig englische M eilen von Kap York 

j entfernt, die von P eary  M eteor-Insel genannt worden ist. Außer 
l dem Hauptblock lagen dort noch zwei Bruchstücke, eines im zG e- 
! Wichte von drei Tonnen, das andere von einer halben Tonne, 
i Diese nahm P ea ry  im vorigen Jahre in seinem Schiffe „Kite"
! mit f o r t ; doch mußte er den großen Block dam als liegen "lassen,
! weil er keine genügenden Hebemaschinen bei sich hatte, um ihn in 
! sein Schiff zu befördern. Nun ist P eary  auch in diesem Zahre, 
i wie nach dem „Lokal-Anzeiger" der Telegraph aus S t .  Zohn  
- meldet, die Bergung des berühmten M eteoriten wieder mißlungen, 
j w eil die Hebevorrichtung brach, a ls  er gerade auf das Schiff 
i hinausgewunden werden sollte. B is  an das U fer, wo das Schiff 
s lag, hatte ihn P ea ry  bereits schaffen lassen, und dort ist er vor­

läufig liegen geblieben. Gelinde Aufregung wird über die W an ­
derung des M eteoriten unter den Eskimos herrschen. D ieser, so­
wie seine beiden kleineren, von P ea ry  bereits „gerollten" A b­
leger bildeten ein bequemes und nützliches Eisenlager für die 
Nordpolbewohner, die mit H ilfe von abgebrochenen Basaltstücken 
Theile des fremden W eltkörpers abhackten und sich Messer, sowie 
andere Jagdwerkzeuge daraus fabrizirten. P eary  fand viele 
M orgen Landes rings um den M eteoriten herum mit unzähligen 
solchen abgebrochenen Basaltstücken bedeckt, welche die Eskimos 
von S ü d - und Westgrönland, die seit ungezählten Zähren dort­
hin gekommen waren, zum Abhauen des Eisens mitgebracht 
hatten.

tOerantwortlich für die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

K ö n ig  s b e r g ,  6. Oktober. S p i r i l u s b e r  cht. P ro  19000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Loko komingentirt 58.50 Mk. 
Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nickt kontingentirt 38,50 Mk. 
Br.. 38.00 Mk. Gd.. 38,00 Mk. bez.

8 k i ä e n - v 3 M S 8 l e  lV N < .1 .3 5
H rn n e b e rg -S r id e  von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — , >att, ge­
streift, karrirt, gemustert. Damaste rc. <ca. 240 verschiedene Q ualitäten 
und 2000 verschiedene Farben, Dessins rc.). porto- mist steuerfrei ins 
«aus. Muster umgehend. — l.ager: oa. 2 iiMHonea « e ts r .
Zsilisn-ssabnilren 6. llennebsig, (ic. ». K. «oa.i rünieli.

H i M - I s Ä r i n i i e l i t e ,
Saiten, Bestandtheile u. s. w.

nur direkt beim Jnstrumentenmacher

Baderstraße 22, I .
K ill'in »  fachgemäße Reparaturwerkstatt

sämmtlicher Instrumente in Thorn.

W W W  Dell bestell n. billigsten

i  l i v e
liefert

Russische Thee- 
Handlung,

Thorn, Brückenstraße Nr. 28,
vm-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".

Wir bitten Sie,
machen Sie gefälligst einen Versuch mit:

kergmann'8
Oandol - 7lieer8etnvefe> - 8eifk
v. B erg m an n  LCo.» Dresden-Radebeul 

(Schutzmarke: „Zwei Bergmünner"). 
Dieselbe ist vorzüglich und allbewährt gegen 
H a u tu n re in ig k e i te n  u. H a u t a u s  schlüge, 
wie M ite sse r, F in n e n , B lü th ch en , 
N ö the  des G esichts rc. L Stück 50 Pf. 
bei L EV tL  und O «

R a lte n to d
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten ä. 50 Pf. bei C?. ^T»IK>s«lA 
in T h o rn ._____________________________

« e M Ä e l l k r ,
KU N lei»»»«

Pelzwamenü
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten Beachtung, als:

Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, Muffen, 
Mützen, Decken rc.

W erkstatt für A nfertigung und A enderung auch für jede R eparatu r in  
neuesten F avon s, fachgemäß, sauber und b illig .

41.  Eckhans Brkitcstraße 7.
Stellung, Existenz, höheres Gehalt

erlangt man durch eine gründliche

I<Lusmänm8eIie Û8bilc>ung,
welche in nur 3 M onaten von jedermann erworben werden kann. 

Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Damen, Eltern u. j 
Vormünder belieben U ,r8tLtut8i»»o1»rLvlLtviL zu verlangen.

D r 8 te 8  O e u t s e l ie L  H a n s e l s
O t t o  L i e c l e ,  W i k i n g .

Königl. behördl. konzessionierte Anstalt.

kenekmigt liurok /Ulvrdöok,8t6 Lnt8okli688ung 8r. Maj. üv8 Xai8er8:

8 » - L L n s s v »  -  N v l ü  I i o t t v r i v
rn r  PreiloxunA cler IVLIlikroräL-Liivke in  >V686l

I «sei»«» 14  EHiBtL 1 5 . OkL«1»ei? 18S 6

' « M i l l i o n  Y o r k  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  "
Die 8Aupt^6^vin66 sind:

M M .  M M .  7 5 M .  5 « M .  4 V M .
OrLxiual-I^ose I. L ln sse: Liu ^au2e8 N k. 6 ,60. 

k>avuvrllii§8prsi8 rur H. KIs.88v: „ ,, „ 4,40.
Lrlleilorii!iA8prtzi8 rur IN. 1Is>88o: ,, „ „ 4,40.

OrixinLl-VvMo8v kllr Ltto XI. xiltix: „ ,, „ 1 5 ,4 0 .
Pur korto u. awrlieke Otzninnliste pro Lls.886 30 kk. (kür V0IH086 90 kt.) extra.

vscgs Slsm L ko. «M.. k»ck-«»>«.

in dnar ebne
2ak1dar.

3 0  M  « l li - t  ot«.
Kalkes Alk. 3,30.

„ „ 2,20.
„ ,, 2,20.
,, ,. ,. 7,lO.
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18» 6er

KkiMK-llMMöN
empfiehlt

Klnnpl. Steümachkrhandulerkszeug,
bestehend aus 2 Hobelbänken, einer Drehbank 
mit Bohrvorrichtung, einer Bandsäge sowie 
sämmtlichem Vorraih ist umzugshalber billig 
zu verkaufen. Bon wem, sagt d. Exp. d. Ztg.

Am» Mmkdmmin,
Apfcl- u. Heidelbeerwein
empfiehlt_________ L1rm68, Gerberstr.

HWthekeiikMtalieii
auf städtische und ländliche Grundstücke von 
32/4 und 40/0 ab zu vergeben durch

O. Thorn»
______________ Neustüdt. Markt 14, I.
Mitbewohnerin wird gesucht Grabenstr. 4, IH.

NReell «d billign
Kinderschuhe v o n ............................... 0,50 Mk.
Turnschuhe v o n ............................... 1,50 „
Damenzeugschuhe...............................2,00 „
Gemslederschuhe mit Schleife . . 2,75 „ 
Ziegenlederschuhe dto. . . 3,25 „
Kalb-Lackschuhe dto . . . . 3,75 „
Schnürschuhe v o n ..........................3,50 „
Damen-Lederzugstiefel . . . .  3,75 „ 

dto. Lackspitze . 4,50 „
Damen-Kalblederzugstiefel . . . 6,50 „ 
Damenzugstiefel, Satin  gelb genäht 8,50 „
Herrenschnürschuhe v o n . . . 4,50
Herrengamaschen, Rotzled., Besatz 4,75 „ 

dto. dto. glatt 6,50 „
Herrengamaschen, Roßl.doppelsohl. 8,50 „ 

dto. Kalbled., gelb genäht 10,00 „ 
Streng feste preise, weil sehr billig.

k. Komm, Jakobsstraße N r. 17,
________ am Nenstädtischen Markt.________

Sarg-Magazin,
Biickerstr. 11

empfiehlt i

Z c N u -s - 'L
^  in

a l le n  G r ö ß e n
und

Preislagen.

S  V i ^ 1 i r « » 1 1 « i »
zu verkaufen______ G erstenstvatze M r. 6 .

MielhskontrmkLs-
Formulare

sowie

Wichs-Nilittungsbiichtt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

<2. V om kro^8kl, K nchdruckerei.

2  m ö l r l .

nrer neme Wohnungen
im Hause Brombergerstraße Nr. 31, neben 
dem Botanischen Garten, von sogleich zu ver­
muthen. Auskunft ertheilt Schlossermeister
k. iUsjeiv8l(j, Brombergerstrake.

3 Zimmer, Küche mit Wasserleitung von sofort 
zu vermiethen. 6. Wein mann. Elisabethstr. 2.

Ein Laden
zn vermiethen Schrrhmacherstrahe 24. 
___________ Bäckerm eister
Culmerstr. 26 möbl. Z. f. l 2 M. monatl. z. verm. 
cH n meinem Hause N eustadt. M ark t 11 
iS" ist die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim-, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
von sofort zu vermiethen.

Elisabethstr. 1.
kille herrschaftliche W ohvllng

von 5 Zimmern nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu vermiethen. 
_______NR«««, Brombergerstraße 98.

H m sc h c h t W o h M W , Ä » , ° 7'K
öbl. Vorderzimmer billig zu vermiethen

B rückeaftrahe «6. Z T r.

s m  » . . k  -  W o h n u n g .

2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
s o f o r t  zu vermiethen. Näheres im Bureau
C opdernikusstraste N r . 3._____________
Möbl. Zim. n. Burschengel, z. v. Bankstr. 4. 
HLchulstraße 21 ein P ferdesta ll, auch
N  Wagenremise zu vermiethen._________ _
<^n meinem Hause Neustädt. Markt r l ist 

die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
von sofort zu vermiethen.

M - r j i i -  H ttlL sk L , E lisabethstr. 1.

8m  Nch»»,, K L
von sofort zu vermiethen. Zu erfragen
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Jakobsstraße 9 .

miethet Inaulmann, (Äerechtestraße.
k iii §108868 Ii6Üe8 Lim mtzr

zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 
vermiethen ___________Schulstraste 2 l.

181» Is a Ä S »
von sofort zu vermiethen.

L . ^ « « 1 ,  Gerechtestraße.



Bekanntmachung.
Für den Monat Oktober d. J s .  haben 

wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt:
1. Montag den 12. Oktober d. J s . ,  vor­

mittags 10 Uhr in Renczkau im Gast­
haus von Splittstößer,

2. Montag den 26. Oktober d. J s . ,  vor­
mittags 10 Uhr in Barbarken im Mühlen- 
gasthaus.

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzsortimente 
nur Kiefer aus dem Einschlage 1. Oktober 
1395/96:

1, Schntzbezirk Barbarken: 22 Rm. Kief.- 
Kloben (Totalität), 221 Rm, Kiefern- 
Spaltknüppel (Schläge),

2, schntzbezirk Olleck:' 35 Rm- Kiesern- 
Kloben (Totalität), 63 Rm. Kiefern- 
Spaltknüppel (Totalität und Schläge), 
^  ^rück Kiefern-Bauholz mit 2,75 Fm. 
Inhalt.

3, Schutzbezirk Guttau: Schläge und To° 
talität: Kloben, Spaltknüppel u. Stubben,

4, Schutzbezirk Steinort: Schläge: Kloben, 
Spaltknüppel und Stubben: T ota litä t: 
Kloben und Spaltknüppel; Jagen I25K: 
"4 Rm, Reisig 2. Kl, (trockene Stangen- 
haufcn).

Thorn den 30. September 1896,
_____Der Magistrat._______
"^Gasbeleuchtung.

Im  eigenen Interesse der Gasabnehmer 
fluchen wir, der Gasanstalt (am besten 
schriftlich) sofort Anzeige zu machen, wenn 
eme Gasflamme schlecht leuchtet. Es liegt 
das nicht an der Qualität des Gases, sondern 
an schlechter Beschaffenheit des Brenners.

Jedr G asflam m e mutz hell leuchten, 
ohne  Geräusch brennen und darf rneyl 
zucken. Andernfalls mache man der Gas­
anstalt Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich ist, kostenfrei beseitigt. 
Schlecht brennende Flammen verbrauchen mehr 
Gas als gut brennende. Bei Glühlichtbrennern 
versuche man zunächst durch Stellen am Gas­
hahn den Uebelstand zu beseitigen, was ziem­
lich oft Erfolg hat.

_____ Der Magistrat.______
Damen- u. Kinderkleider

werden elegant und gutsitzend angefertigt. 
______ Gerechteste 16, 3 Tr.

Standesam t Thorn.
Vom 28. September bis einschl. 3. Oktober 

d. J s .  sind gemeldet
a. a l s  g e b o re n :

1. Arbeiter Joseph Goretzki, T. 2. Königl. 
Vremier-Lieutenant im Ulanen-Regiment Nr. 
4 Wilhelm von Lewinski, S . 3. Schiffs­
gehilfe Anton Jaruszewski, S . 4. Arbeiter 
Franz Wroblewski, S . 5. uneheliche T. 6. 
Arbeiter Johann Kloß, T. 7. uneheliche T. 
8. unehelicher S . 9. Restaurateur Otto Brock, 
S- '?-^'m?nergeselle Johann Grabowski,
S . I I, Schuhmachermeister Franz Cieszinski,
T. 12. Hausdiener M arianus Bild, S . 13. 
Hoboist im Jnf.-Regt, Nr, 21 Wilhelm Seibod, 
S , 14, Kasstrcr Otto Szczodrowski, S . 15. 
-bollzlehiingsbeamter Heinrich Seemann, S . 
so, Zu,, eider Hermann Bomlce, S . 17. 
Schiffseigenthümer Ju lius Neuleuff, S . 18. 
uneheliche T. 19. uneheliche T. 20. Tischler 
Otto Fanslau, T. 21. unehelicher S . 22. 
Fleischer Kasimir Sommerfeldt, S . 23. 
Arbeiter Johann Raclawski, S .

d. a l s  g ek o rb e rr:
1. Helene Jastrzemski, 10 T. 2. Steuer- 

uufseherfrau Hermine Puff, geb. Lose, 56 I .  
^ .M . 11 T. 3. Polizeisekretär-Wittwe Emiüe 
Hrrschberger geb. Reyher, 81 I .  5 M. 6 T. 
4. Hemrich Gottlieb Krampitz, 26 T. 5. 
^percherverwalterfrau M aria Petzke geb. 
Botrke, 47 I .  7 M. 27 T. 6. Händlerin 
Elpabeth Donislawski, 34 I .  13 T.

, o. zum ehelichen A u fg e b o t:
1- Sattler Roman Chrzanowski-Podgorz 

und Konstantin Stopikowski. 2. Buchhalter 
Hugo Max Dan und Olga Ella Makowski. 
3. Schiffsgehilfe Paul Gorny und Antonie 
Martha Roclawski. 4. Bergmann August 
Araska und Wilhelnrine Schulz, beide in 
Malschoewen. 5. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
grabowski und Auguste Wischniewski, beide 

Schildek. 6. Schuhmacher Anton Dulinski, 
und Ju lia  Augusta Bramborski. 7. Kürschner- 
geister Gustav Hugo Jochem und Wittwe 
Dorothea Josephine Kling geb. Bielings. 8. 
Buchhalter Adolph Hermann Knittel - Forst 
o L. und M artha Marie Hellwig-Jaroszewo.

Arbeiter Joseph Bartkowski - Drzenczewo 
u^d Agnes Jankowiak-Gostyn. 10. Tischler 
N ? r d  Reiilhold Wilhelm Bachertz und 

Auguste Marie Franziska Wagner 
.gleich, beide in Schöndorf. 11. Arbeiter 

rie t - Ä . Wilhelm Dembski-Usdau und Hen- 
schaffn- " Meischlitz. 12. Straßenbahn- 
Loich- J u l i u s  Heinrich Drewitz und Emma 
Huao ^o tzk i. 13. Maurermeister Hermann 
domskv ? ? ° r t  und Mathilde Emilie Ra- 
und Anna Iw ^^e ite r Augustinus Koslowski
15 S ckne id^^^  Herudt, beide in Brandau.
Lananer S ^ b is te r  Hermann Ju liu s Oskar
Herme,-BcAW°i°? >-nd Klara Elfe Therese 
kowskj-Culm «»^^A rbelter Johann Szczut- 
Oszcr. > 7 Veronika Lukaszewski - Gr, 
Nr, ,5 im Fuß-Art,.Regt,
Brombern ' Rpsust  Maximilian Momm- 
Eichwalde, Emilie Anna Päsler-
Macierzynski und ZM sgehilfe Johann 
19, Schutzmann Ferdi» Blaszkiewicz, 
B e r lin ? n d ^ F r° n ^ k ° " ? b  Wilhelm Graap-

Infolge Vertrages mit der
Deutschen Gasglühlicht - Gesellschaft 

(Auer)
darf unsere Gasanstalt Glühkörper nur auf 
Kvennev der Deutschen Gasglühlicht-Gesell- 
schaft anbringen. Es dürfte deshalb im 
Interesse der hiesigen Gaskonfumenten liegen, 
nur echte Auerbrenner zu verwenden, die 
von unserer Gasanstalt zum Fabrikpreise ge­
liefert und unentgeltlich angebracht werden. 
______ Der Magistrat.______

LeckilWg.
Die Erd .Maurer- u Asphalt- 

arbeiten für den Neubau der evan­
gelischen Kirche in Burg Belchau, Kreis 
Graudenz, sollen öffentlich verdungen 
werden. Die versiegelten und mit ent­
sprechender Aufschrift versehenen An­
gebote "sind vollständig gebührenfrei bis 
zum Termin am
S onnabend  den 17. Oktober 1896

vormittags 10 Uhr
in dem Baubureau des Unterzeichneten, 
Rehdnerstraße 22 I , einzureichen, zu 
welcher Zeit die eingegangenen Ange­
bote in Gegenwart der erschienenen 
Bewerber eröffnet werden. Zuspät 
eingehende Angebote bleiben unberück­
sichtigt. Der Ausschreibung liegen zu 
Grunde:

a. die allgemeinen Vertragsbedin­
gungen für die Ausführung von 
Hochbauten vom 17. Ju li 1885, 

b- die hierzu gehörigen besonderen 
Bedingungen und technischen B e­
stimmungen,

o. die neu aufgestellten besonderen 
Bedingungen, welche sämmtlich in 
dem Bauamt zur Einsicht aus- 
liegen.

Die Bedingungen aä e, sowie die 
Angebotsformulare können bei recht­
zeitiger Bestellung gegen gebührenfreie 
Einsendung von 3,00 Mark (nicht in 
Briefmarken) von hier bezogen werden. 

Zuschlagsfrist 30 Tage,
Graudenz den 3. Oktober 1896. 

DerKönigl.Kreisbattinspektor. 
____________ ^ « » « l a r i r .

Am Freitag den 9. Oktober cr.
vormittags 11 Uhr

wird auf dem Hose der Kavallerie-Kaserne
l junges Nemontepferd

öffentlich meistbietend verkauft,
Thorn, 5, Oktober 1896.

Ulanen-Regiment v. Schmidt.
Das Königliche Proviant-Amt 

in Thor» kauft

Rl>M, Hafer, He««.
(R ichtstroh  w ie auch M aschinen-  

L angstroh).

W e r e M H e n M .
Zur Annahme von Schülerinnen 

bin ich den 10. und 12. Oktober
Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit.

Rl. IL Iir lie li, Schuloorsteherin.

r  L .  v r e v i t L - V d o r «
empfiehlt außer altbewährten, bekannten

G landwirtschaftlichen Maschinen zur Saison
8  Ein- und mehrschaarige Pflüge, 8  I  ĝgen und Knubben, O
G  Düngerstreu - Maschinen neuester Konstruktion, G

BmPkmWm IImmWkmWm,
' ,.NiokllnIg"-l>s!I!iiiS8l!liInen. ' Stroffen!

Vitzl8eltiZ8t«
Ver-

tv e n G s rk tz it .

Arbeitet vorrüz- 
lieli ja

zsäer ltoiknart.

Obiger Cultivator schält, lockert, reißt aber auch festgefahrene Wege mit 
Leichtigkeit auf; er ist der bewährteste Queckenreiniger.

Der Cultivator vereinigt in sich die Vorzüge einzelner Bodenbearbeitungs­
Maschinen. Das zähe Zinkenmaterial schließt ein Verbiegen oder Brechen aus, 
daher hat er überall und sich selbst empfehlend Eingang gefunden. Seine An­
schaffungskosten sind durch die vielseitige Verwendbarkeit rasch gedeckt. Er ist zu ^  
fast jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar.

Spezialität! Ikommei-OäelLSklmssckinen Spezialität! 8
für Hand-, Roßwerk- und Dampfbetrieb.

Meimlmeitkl', Oellivekenbreelltzr. D
- ktziniMA - Meliinen. kei«iZ«nZ8 - (Wilder. Irisim. D

'kukem? Viehfntter-Schnelldämpfer. ^
0rv8od-MLSvdlllvll unü k o ssv o rk s. 

V » i i i p r D r « 8 o I »  u n c k  L ,« o « n » « k » ! I s n .
Prospekte gratis »nd franko. "WWg

W v s o l v r  V e l ä - L o t t o r i v
A 8 Q V 4  G ew inne m  G esm m tb e tro g e  von

einek Itliüivn und 41Ü84Ü kilsrk bssres Leid
K a u p tg e w m n  : ev. M ark: 2599ÜV, 15009V, 100000, 

75000. 50000 ekc.
Ziehungsanfang schon 14. N lW  15. O ttv O k r .

Originallose: E in  ganzes M k 6,6i). E in  ha lbes M k. 3 ,30.
Erneuerungspreis für die 2. Klaffe: „ „ 4,40. „ „ „ 2,20.
Erneuerungspreis für die 3. Klasse: „ „ 4,40. „ „ „ 2,20.

Porto und amtliche Gewinnliste für jede Klasse 30 Pf. i Einschreiben 20 Pf. 
extra) empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme, sowie Coupons oder 
Briefmarken

I ^ L L I L l  « L  O « . -
Bank- ,  Wechsel -  und L o t t e r i e - G e s c h ä f t .

O . ,  R o sen th a lerstr . 11/12.
Telephon-Amt III, 8495. Telegramm-Adresse: Gewinnbank.

l  I^ so  E r  drei Ziehungen giltig, einschließlich Porto und Listen,
O V U tv s k , «n ganze» Mk. 16,30, ein halbes Mk 8,60.

2eit»vbriften,
Msrire,

8 r » 8« I » Ä r « n ,

^?/°s(§/r§Ls/r,

N s e l n i i m s ' s n ,
«Ottkeilungen,

r ro s p s i r tö ,

Lriskktzpke,
k l r o o k l i U d i k : ,

R s ls v -^ rlse ,
Kssostäktllirllrtsu,

Kritzfe«uvtzrt8,
U8̂ V.

Heie1i1ia.1tiA au8A68tattet

m i t  ä s i r i  N 6 i i 6 3 t 6 n  L e k r i k t s n -  u .  216171113.161719.1

empüeblt 8ie1i äis

6. vMdrl»U8lis' liiiclilll'iickmi
I N O K N ,

Lalbariueu- uuä I'ri6ärreb8lr.-Le1t6,
2ur îikertiZunK aller

O r u o l r o r b b L t i s i i
!n 8vbivar2 uaä baut

bei korrekter und prompter b-iekerunA 8ovvie billiZer krei^tellunZ.

l .a L .e /'E  ^a/n/e/-, k?o/ics/ik- o. L/v'sHia/i/'e/'sn son-/s 
6'ot/rs/'ts.

VvrIodullK8-, Vvrmädlulixs- 
aaä KodurtsLorelZev,

Lptzissstg-rttzll,

îtxUvst8llLrtvll,

lanrkanten,

VVeeb86ld1anguett8,
k l a k a t e ,

iLdrosdorlodtv,
8 ebul2euAni886,

l.ikf6k-8vk6iN6,
F a b rik - n. .4rb6ll8- 

oräiiuuxen,
Ltatut sn,

lluittungen

Kaffe! und Anna Wühelmine G - r t r F 8 / /
23, Kutscher Heinrich M artin Johann Dirks 
und Karoline Wilhelm.ne Müller.

ll. als ehelich verbunden:
(L 1. Königlicher Förster Heinrich Ju lius

Wienskowski-Goral mit Wittwe Jd a  Mathilde 
Ollmann geb. Mohnberg. 2 Arbeiter Karl 
Ludwig Rade mit Mathilde Schumann- 
Seedorf. 3. Zimmergcselle Georg Alexander 
Maaß-Bürgerwiesen mit Anastasia Wroblewski. treten.

Sämmtliche
M tc h e ra rb e itk ll
werden schnell und 

____  sauber ausgeführt.
Ll. » o e lin a - Böchtermeister, 

Museum-Thorn.
Daselbst kann ein ein-

M v g lM k e l i r m .
Vorzüglichen, billigen M illagslisch  in 

nnd außer dem Hause.
i , .

Coppenlikusstraße Nr. 31, 2 Tr. 
Daselbst sind zwei gut möblirte 

Zimmer, auf Wunsch mit Burschengelaß, zu 
vermiethen.

I m  M rM n r i .
Brombcrgerstraßc 56 , steht ein Bretter­
schuppen, 14,0 m lang, 5,0 w tief, 4,0 in 
hoch, zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 
bei L. kiseber, Hofstraße 8 .___________

Eine möblirte Wohnung.
mit auch ohne Burschengelaß, von s o f o r t
Gerftenftratze 10 zu vermiethen.

Nach mehrjähriger Thätigkeit als Assistenz­
arzt und Lehrer an der Prov.-Hebeammen- 
Lehr - Anstalt zu Breslau habe ich mich in

Thorn, Brückenstr. 2 0 ,1
als

S p v L » s ,1
für

Frmnkmnkhkitkn «»-
niedergelassen.

Sprechstunden: Vormittags 11—1 Uhr,
nachmittags 3 - 5  Uhr.

»k. m°ii. lielm leli 8s1t,
__________ Frauenarzt.___________

f ü r  rslinlelllenllö.
L  V v I » I » v
jetzt 2N1st. Markt Nr. 27.

vr. ellir. deut. M .
« M - r / r r e / ' -

A»88tzur ll. »tzprükter ki-LvIitznMZer.
Au f t r ä g e  erbitte an Herrn Bäckermeister 

8eb>vi11au, Schuhmacherstraße.Atelier
k i i n 8 t H e I » « r  H » » r a r l » « i t e i i ,Aaion

« . N oppe, geb. Ninci,
Schillerftr. t4, l Tr.,

im Hause des Herrn Fleischermstrs. öoeobaedl.

M ein Friseurgeschäst
befindet sich jetzt

Culmerslrahe 8,
im Hause des Herrn 9ie8obfv!d.

VI». 8 «Ioi»»«»».

Dn hochgeehrten Damen von Thorn und 
Umgegend mache ich hierdurch die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze,
Kaderllratze N r .  2 . ein

Atelier sür seine Kostüm-
Schneiderei

errichtet habe und zwar nach dem weltbe­
rühmten und mehrfach preisgekrönten System
der ttie8vk'schen Schneider - Akademie,
Berlin, Rothes Schloß Nr. 2.

Hochachtungsvolllilsria Orumomer.
M eine Schlosserei

für Bauarbeiten, Treppen, Grabgitter, 
elektrische Anlagen rc. befindet sich jetzt

Araberstraße Nr. 4.
Reparaturen werden schnell, sauber und 

billig ausgeführt.
Hochachtungsvoll 

IZovIiiA, Schlossermeister. 
Die

Lau- und Kunstschlossern
von

IL . S s v l L  (1 üenniZ'8 ül»e!iLZ.(
befindet sich jetzt

Strobandstrcche Nr. 12
und empfiehlt sich zur

Änferliguny sämmtlicher Schlosserarbeilen.
Den geehrten Herrschaften zur gefälligen 

Nachricht, daß ich die

Schlosserei Biickerstraße 2 6
übernommen habe.

Es wird mein Bestreben sein, alle in mein 
Fach schlagenden Arbeiten, sowie Reparaturen 
schnell, sauber und billig auszuführen.

O t t o  A l v l i u l s k t .

Meine
Stellmüchemerkstiitte

befindet sich jetzt

Heiligeiskstratze 6.
in der 8. Kim geloschen Wagenfabrik.

c. valil.
S tellm acherm eister.

Lass
zur zweiten Ziehung der internationale» 

Kunstausstellung» - Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, a
1.10 Mk..

zur 3. Keelinrr Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, ü
1.10 Mk..

zur 3. Kerliner Gewrrbe-Ausstellungs- 
Lotterie. ZiehungEnde d. M., s 1,10 M.. 

zur Gold- »nd Silber - Lotterie in
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November. L 1,10 Mk. 

sind zu haben in der

Expedition der „ H ö r n e r  P resse,"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
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Lrnllfhnlls lV>. 8. l.eisei'

unbedingt festen Ereilen.
^  welche aus jedem Etiquette deutlich vermerkt sind, als die Hauptprinzipien meinem Geschäfte
H M  6  ^  -

H  zu bleiben.

schaft den Beweis erbringen, daß der Verkehr für beide Theile ein angenehmer und vor- 
theilhafter ist.

M  werden kann.
Neu aufgenommen sind folgende Artikel, auf die ich besonders aufmerksam mache:

Vollständige Ausstattung in

Amen-, Herren- M  M e r M e
Großes Lager in

«p- iWieiW, IMm, wßm »Nil lMÄisim.
SSMUe KUDMk«, KlckttkW ZchilMMkl,

^  böhmische Bettfebern n. Daunen, garantirt staubfrei.

V Herren Knälienkonfeklioii
W

knufhaux, lVl. 8. deiner

I m  Vertrauen auf die vielseitig ausgesprochenen Wünsche meiner werthen Kunden,
^  und der heutigen Zeitströmung folgend, habe ich mir bei Eröffnung meines neuen Kauf- M  
o  Hauses die Richtschnur gesteckt, nur nach strengster ReeNität, gepaart mit äußerst H  
G  billigen, aber G

8
Durch die Einführung streng fester Preise werde ich meiner verehrten Kund- W

Btz
Mein Kaufhaus bietet in sämmtlichen Abtheilungen eine große Auswahl, sodaß nicht ^

o  nur den einfachen, sondern selbst den weitgehendsten Ansprüchen vollste Befriedigung gewährt o

G

O

d  I»s.vl>  M A .Ä.SS ^

o  wird in meinem Atelier unter Leitung eines tüchtigenAnfchneidcrs angefertigt. T
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Druck und Bering von C. DombrorvSki in Thorn.


